No. 36. Freitag, den 12. Februar 1836, 


Preußen. ö 

Berlin, vom 10. Februar. — Des Königs Maj. 
haben den Oberſten und Commandeur des 23ſten In⸗ 
fanterie Regiments, Karl Heinrich Wilhelm Pochham⸗ 
mer, in den Adelſtand zu erheben geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem katholiſchen Pfarrer 
Galiſch zu Raudnitz, im Negierungs; Bezirk Breslau, 
* Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruht. 

Des Könige Majeſtaͤt haben den Rittergutsbeſitzer 
Felix v. Lilten zu Echthauſen zum Landrath des Kreis 
ſes Arnsberg, im Riegterungs Beſikke gleiches Namens, 
ſowie den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Fernow zum 
Landrath des Kreiſes Inowraclaw, im Regierungsbezirk 
Bromberg, Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Se. Maj. der König haben die Ober⸗Zoll⸗Inſpectoren 
Kuͤhne zu Skalmierzyce, Daniel zu Warnow, Krey 
15 Nordhauſen und Maͤtzig zu Pillau, zu Steuer⸗ 

aͤthen, den Geheimen Secretair und Buͤreau⸗Vorſteher 
Himmelsbürger zu Koͤln zum Rechnungs⸗Rath, und 
den Rendanten Fritſche hierſelbſt zum Hofrath ernannt. 
Auch haben des Könige Majeſtät dem praktiſchen Arzte, 
Hofrath Dr. Zemplin zu Salzbrunn, das Prädikat 
eines Geheimen Hofraths huldreichſt beizulegen und das 
darüber ſprechende Patent zu vollziehen geruht. 


N Deut ſchlan d. i 
Münden, vom 2. Februar. — Das Nivellemeit 
der von Münden nach Augsburg zu führenden Eiſn⸗ 
bahn iſt vollendet, und ſoll außerordentlich günſtige Re⸗ 
ſultate geliefert haben. Das Terrain bietet faſt gar 
keine Schwierigkeiten dar, und die Route wird nicht 
länger, als die gegenwärtige Hauptſtraße zwiſchen beiden 
taͤdten. Dagegen werden die Koſten wegen der hier 
„ler the Baumaterialien nicht unbedeutend cusiallen. 
Wie man hort, beträgt der Voranſchlag fuͤr die Steine 
allein 1,400,000 Fl., während die uber den Lech zu 


fuͤhrende Bruͤcke auf 400,000 Fl. veranſchlagt iſt. Rech⸗ 
net man, daß noch eine Bruͤcke über die Amper noͤthig 
iſt, dann die Koſten fuͤr die Eiſenſchienen, Dampfwa⸗ 
gen ꝛc., ſo moͤchten 3 Millionen wohl kaum hinreichen. 
Aber auch die Vortheile der Bahn werden ſich groͤßer 
erweiſen, als bis jetzt noch berechnet werden kann. 
Moͤgen daher in dieſem großen Unternehmen, das Baiern 
eben ſo viel Ruhm als Gewinn verſpricht, alle Kräfte 
angeſtreugt werden. Muͤnchen wird dadurch zu doppel⸗ 
ter Bedeutung, Augsburg und Nuͤrnberg werden zu 
neuer Bluͤthe kommen, obgleich Friedberg gegen die 
Bahnen einkam, weil der Pflaſterzoll und die Bierbrauer 
Friedbergs darunter leiden würden! 8 
Wiesbaden, vom 27. Januar. — Als die eeſte 
erfreuliche Folge des Anſchluſſes von Naſſau an den 
Deutſchen Zollverein darf die Anlage einer Fabrik für Dar⸗ 


ſtellung des Zuckers aus Runkelruͤben betrachtet werden. 


Auch dieſe Unternehmung hat ſich des Allerhoͤchſten Beifalls 


zu erfreuen, und fie iſt in mancher Beziehung ein wich ⸗ 


tiger Schritt für das induſtrielle Leben im Herzogthum. 
Auf die Landwirthſchaft' dürfte dieſe Anſtalt einen viel⸗ 
fach wohlthetigen Einfluß üben, was bei den gegenwͤͤr⸗ 
tigen niedrigen Fruchtpreiſen ſehr zu wuͤnſchen wäre. 
Frankfurt a. M., vom 4. Februar. — Eine zweite 
heute erſchienene Verordnung enthaͤlt Folgendes: „Wir 
Buͤrgermeiſter und Rath der freien Stadt Frankfurt 
verfügen und verordnen hierdurch zum Vollzug des am 
2. Januar d. J. abgeſchloſſenen Zollvertrages, um die 
heimliche Ueberführung von Waaren in das Gebiet der 
hieſigen Ortſchaften und in das benachbarte Vereinsgebiet 
zu verhindern, — Folgendes: 1) Verſendungen von 
baumwollenen Stuhl-Waaren, Kaffee, Zucker, Tabacks⸗ 
blaͤttern und Tabacks⸗Fabrikaten in Mengen von 25 
Pfund und in noch großeren Quantitäten aus hieſiger 
Stadt in die hieſigen Ortſchaften und in das Zollvereins⸗ 
Gebiet unterliegen vom sten Februar l. J. an einer 
Trans port⸗Kontrolle. — 2) Die Transport⸗Kontrolle be; 


* — 


ſteht in Folgendem: a) Jeder Transport muß mit einem 
vom Verſender nach dem anliegenden Muſter ausgeſtell⸗ 
ten Verſendungsſchein verſehen ſeyn. b) Der Verſen⸗ 
dungsſchein muß beim Ausgang aus der Stadt dem 
Thorſchreiber vorgelegt werden. — Dieſer bemerkt darauf 
Tag und Stunde des Ausgangs, und die Zeit, bis zu 
welcher der Transport, falls er nach einem der gedachten 
Frankfurtſchen Orte beſtimmt iſt, im Orte der Beſtim⸗ 
mung — falls er aber in das Zollvereinsgebiet beſtimmt 
iſt, bei dem betreffenden Grenz⸗Zollamt eintreffen muß. 


) Die Verſendungsſcheine über Transporte, welche nach 


dem Zollvereinsgebiete beſtimmt find, muͤſſen bei der An 
kunft bei dem betreffenden Grenz⸗Zollamte dieſem vorge⸗ 
leg werden, welches, nach ſtattgehabter zollamtlicher Be⸗ 
handlung der im Verſendungsſchein bezeichneten Waaren, 
dem Schein fein Visa beifügt, und dieſen ſodann an 
den betreffenden Thorſchrelber remittirt. Verſendungs⸗ 
heine über Transporte, welche nach den gedachten 
Frankfurtſchen Orten gehen, muͤſſen dagegen dem Orts⸗ 
ſchultheißen des Beſtimmungsortes vorgelegt werden, 
welcher, nachdem er ſich von der Ablieferung der Waa⸗ 
ren, an den in dem Verſendungsſchein bezeichneten 
Empfänger überzeugt haben wird, dem Verſendungsſchein 
ſein Visa beifügen, und denſelben ſodann ebenfalls an 
den betreffenden Thorſchreiber zuruͤckſenden wird. — 8) 


Die Thorſchreiber fuͤhren uͤber alle Waarenverſendungen, 


welche nach gegenwärtiger Anordnung mit Scheinen be⸗ 
gleitet ſeyn muͤſſen, beſondere Regiſter. Dieſe Regiſter 
werden mit von dem vereinsländiſchen Eingangs⸗Zollamt, 
beziehungsweiſe dem Schultheißen des Beſtimmungsortes, 
viſirten Verſendungsſcheinen belegt. — Beſchloſſen in 
Unſerer großen Rathsverſammlung, den 4. Febr. 1836. 

Der ſich in faſt ganz Deutſchland kundgebende Eifer fuͤr 
Anlage von Eiſenbahnen hat die Aufmerkſamkeit der 
Fuͤrſtlich Thurn und Taxisſchen General⸗Poſt⸗Direction 
in hohem Grade auf ſich gezogen. Dieſelbe ſoll bereits 
bei den Regierungen, deren Poſten der Fuͤrſt von Thurn 

und Taxis in Pacht hat, Schritte eingeleitet haben. 
Ein großer Theil unſerer kleineren Kapitaliſten iſt wil⸗ 
lens, bedeutende Anlagen in Eiſenbahn⸗Aetien zu machen; 
der Aufſchwung der Actien der Nuͤrnberg Further Eiſen⸗ 
bahn lock! 155 an. 

Auf der hieſigen Schuhmacher Herberge entſtand in 
der Nacht vom Tten d. ein heftiger, lang andauernder 
Streit, der endlich das Einſchreiten der bewaffneten 
Polizei erheiſchte. Man it jetzt bemüht, die Beſorg, 
niſſe unferer Handwerker, welche durch den Anſchluß 
ſich in ihrem Intereſſe gefährdet glaubten, zu zerſtreuen. 

n bös willigen Aufretzungen fehlte es freilich nicht. 

Bremen, vom 4. Februar. — Die geſtrige Dres 
mer Zeitung enthält eine Proklamation des Grafen 
W. F. C. Bentinck, gegenwartig K. Niederl. Kammer⸗ 
herrn, worin derſelbe ſeine Succeſſionsrechte auf das 
reichsgraͤflich Aldenburg⸗Ventiuckſche Familien, Fidel Com 
miß gegen die Anſpruͤche des naturlichen Sohnes des 
am 22. October v. J. verſtorbenen Reichsgrafen W. 
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G. F. Bentinck vertheidige. Er weiſt zuerſt nach, wie 
das, durch das Teſtament des Grafen Anton Guͤnther 
von Oldenburg und Delmenhorſt vom 23. April 1663 
zum Beſten deſſen Sohnes, des Grafen Anton I. von 
Aldenburg und deſſen ehelicher Leibeserben, geſtiftete 
Graͤflich Aldenburg⸗, nunmehr Aldenburg⸗Bentinckſche 
Familien⸗Fidei-Commiß, ſowohl nach den Worten dieſer 
Einſetzung, wie nach dem Inhalt des Kaiſerlichen, dem 
inſtituirten Grafen Anton I. ertheilten Grafendiploms 
vom 16ten Juli 1653, ferner nach allgemeinen poſiti⸗ 
ven Rechtsnormen und nach der Natur der Sache, — 
nur auf die männliche, aus ftandesmäßiger Ehe erzeugte 
Descendenz vererben koͤnne, ohne daß hierin der einſei⸗ 
tige Wille eines zeitigen Beſitzers des Fidel Kommilfes 
irgend etwas zu aͤndern im Stande ſey. Daher ſey 
denn auch der entgegenſtehende, von dem verſtorbenen 
Reichsgrafen zu Gunſten des abſeitigen Praͤtendenten 
getroffene Akt willkuͤhrlich und widerrechtlich, auch des 
letztern faktiſcher Beſitzſtand nur als ſolcher, um den 
Geſchaͤftsgang nicht zu unterbrechen, nicht aber als auf 
Beſitzrecht beruhend, bis auf weiteres von den bervefs 
ee Großherzoglich Oldenburgiſchen Behörden an⸗ 
erkannt. 


NRuffifges Reich. 


St. Petersburg, vom 30. Januar. — Wie hin⸗ 
ſichtlich aller großartigen und wahrhaft naͤtzlichen An 
ſtalten, ſo wird Rußland auch in Betreff der Eiſenbahn⸗ 
Anlagen hinter den Übrigen Staaten des Feſtlandes kel 
neswegs zurückbleiben. Der Verſuch, dieſe Anſtalten 
bei uns in das Leben zu rufen, wird zuerſt auf den 
Straßen gemacht werden, die von Petersburg aus nach 
den Kaiſerl. Sommer⸗Reſidenzen Zarskojeſelo und Peter- 
hof fuͤhren, von denen erſtere ſechs und letztere acht 
ſtarke Wegſtunden von der Hauptſtadt entfernt ſind. 
Der Plan dazu, bei deſſen Ausführung ſich ſehr ange 
ſehene Perſonen betheiligt haben, hat bereits die Kaiſerl. 
Genehmigung erhalten und dürfte, wie jedes Unterneh- 


men, das ſich derſelben zu erfreuen hat, bald gedeihen. 


Es verſprechen aber dieſe Eiſenbahnen, ſelbſt abgeſehen 
von ihrer ſonſtigen Nuͤtzlichkeit, den dabei Betheiligten 
Kapitaliſten bedeutende Vortheile, da die, die vorbenann⸗ 
ten Sommer⸗Reſidenzen umgebenden Anſiedelungen fo. zu 
ſagen zu Städten angewachſen ſind, die beſonders in 
der ſchoͤnen Jahreszeit eine zahlreiche Bevölkerung em⸗ 
halten, zwiſchen welcher und der Hauptſtadt der Ver 
kehr Außerft lebhaft iſt. 2 

"Baron v. Barante traf hier gerade zu der Zett ein, 
wo die Kälte während 12 Tage auf 27 bis 31% N. 
ſch erhielt, die Landſtraßen aber mit mehrere Fuß 
Schnee ſich bedeckt hatten, durch welche noch keine Bahn 
geraden war. Seine ſchweren auf Schlittenbaͤum 
befefigten Reiſewagen verſanken daher unaufhoͤrlich 
den Schnee, weshalb er denn feinen Weg nur m 
einer in Rußland ganz ungewöhnlichen Langſamkelt zu, 
ruͤkzuligen vermochte, indem er nicht ſelten auf der 
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Zeit verbrauchte, was das Vier- und Fuͤnffache des 
fonft gewöhnlichen Zeitmaßes iſt. (Schwaͤb. M.) 


Frankreich. n 

Paris, vom 2. Februar. — Der Portugieſiſche 
Geſandte, Vicomte von Carreira, überreichte geſtern dem 
Koͤnige und der Koͤnigin in einer Privat-Audienz das 
Notiſications⸗Schreiben wegen der Vermaͤhlung Ihrer 
Allergetreueſten Majeſtaͤt mit dem Prinzen Auguſt von 
Sachſen⸗Koburg. 

Die Gazette macht folgendes neus Miniſterium nam⸗ 
haft: Kriegsminiſter und Präfident des Confeils, Mars 
Shall Gérard; Miniſter des Auswärtigen, Herr 
Thiers; der Finanzen, Herr Humannz des Innern, 
Herr v. Argout; des Unterrichts, Herr Villemain; 
der Juſtiz, Herr Sauzet; des Handels, Herr Paſſy; 
der Marine, Admiral Duperre. — 

Aus Breſt meldet man, daß widrige Winde, die 
nach den Antillen beſtimmte Flotte noch immer auf der 
Rhede zuruͤckgehalten. 5 2 

Der penſionirte General Lieutenant von der Artillerie, 
Alix, iſt am 27ſten v. M. auf feinem Schloſſe Baſar— 
nes im Departement der Nièvre mit Tode abgegangen; 
war 68 Jahr alt. 


Fieschl's Prozeß. Sitzung vom 1. Februar. 
Um halb 1 Uhr werden die Angeklagten eingeführt. 
Fieschi tragt heute ein weißes Pflaſter auf feiner Narbe 
am Schlafe. Er unterhalt ſich vertraulich mit Herrn 
Patorny; feine Heiterkeit bildet wieder einen lebhaften 
Gegenſatz zu der tiefen Niedergeſchlagenheit Pepins und 

doreys. Unter den Beweisſtuͤcken bemerkt man heute 
den Saͤbel und das Gewehr eines National: Gardiften, 
die bei Pepin gefunden worden ſind. Der Praͤſident 
beginnt das Verhoͤr mit Pepin. Fr. Habt Ihr nicht 
au verſchiedenen geheimen Geſellſchaften, und namentlich 
an der Geſellſchaft der Wenſchenrechte, Theil genommen? 
Waret Ihr nicht Präfident einer Section? Antw. Ich 
habe erſt ſeit dem Jahre 1833 an politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften Theil genommen, und ich bin niemals Praͤſident 
einer Section geweſen. — Fr. Gehoͤrtet Ihr zur Na⸗ 
tlonalgarde? Erkennt Ihr dieſe Waffen? Antw. Ja. — 
Fr. Warum behieltet Ihr das Gewehr, als Ihr nicht 
mehr zur Nationalgarde gehoͤrtet? Antw. Ich beſaß es 
ſchon vor 1830; es war mein Privat-Eigenthum. — 
Fr. Habt Ihr nicht in Ste. Pelagie einen Beſuch unter 
einem falſchen Namen abgeſtattet? Antw. Ja; ich bin 
auf einen Erlaubnißſchein, der auf den Namen Henry 
Lebon lautete, in der Force und in Ste. Pelagie gewe⸗ 
ſen. — Habt Ihr nicht Cavaignac 500 Fr. geliehen? 

Antw. Ich habe in der That Cavaignac dieſe Summe 
gegeben; aber fie war ein freiwilliges Geſchenk zur Un⸗ 
eerſtuͤtzung der patriotiſchen Gefangenen. — Fr. Habt 
Ihr nicht eine politiſche Broſchüre in die Departements 
verſandt? Antw. Ich habe allerdings eine Broſchuͤre ab⸗ 
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Geleit gegeben habe. 


. 


— x 


Strecke von einer Station zur andern ſechs Stunden faſſen laſſen, in welcher ich mich gegen die Anfchuldiguns 


gen rechtfertigte, die in Folge der Juniereigniſſe auf mir 
laſteten. Ich ſandte dieſelbe an meine Korreſpondenten 
in der Provinz. — Fr. Habt Ihr nicht mehrere Male 
einem Herrn Vaillant, Herausgeber des Journals Je 
Pilori, Geld gegeben? Antw. Ich habe oft Leute unter 
ſtuͤtzt, ohne dabei auf ihre politischen Geſinnungen Rück 
ſicht zu nehmen. — Fr. Habt Ihr nicht verſchiedene 
von der Polizei verfolgte Perſonen und namentlich einige 
April⸗Angeklagten des Nachts bei Euch beherbergt? 
Antw. Ich habe niemals Jemanden ein Nachtlager ge⸗ 
geben, außer meinem Mitangeklagten Fieschi. — Fr. 
Habt Ihr nicht eine Druckſchrift unter die National⸗ 
Garde verbreitet, worin Ihr ſie von dem Dienſte beim 
Pairshof während des April-Prozeſſes abzubringen vers 
ſuchtet? Antw. Nein, Herr Praͤſident. — Fr. Fieschi, 
Ihr hoͤrt, was Papin ſagt; beharrt Ihr bei Eurer erſten 
Erklärung? Fieschi: Ja, ich habe ſelbſt die in Rede 
ſtehende Druckſchrift geſehen. — Fr. Kanntet Ihr vor 
dem 28. Juli Euren Mitangeklagten Morey? Pepin: 
Ja, ich hatte ihn in einer politifchen Geſellſchaft geſe⸗ 
hen. — Fr. War er nicht Mitglied der Section, deren 
Praͤſident Ihr waret? Antw. Ich habe ſchon die Ehve 
gehabt, Ihnen zu ſagen, daß ich nicht Präfident einer 
Seetion war. — Fr. Wohin habt Ihr Euch nach dem 
28. Juli begeben? Antw. Ich machte eine Reiſe in 
Handels⸗Geſchaͤften und hielt mich mebrere Tage in Laon 
auf, wo ich mit ehrenwerthen Kaufleuten in Geſchaͤfts⸗ 
Verbindung ſtehe. — Fr. (an Morey). Habt Ihr Pepin 
auf dieſer Reiſe begleitet? Morey: Nein. Fiescht: Ich 
habe nicht geſagt, daß Morey mit Pepin gereiſt fen, 
ſondern daß er demſelben eine kleine Strecke Weges das 
Wahrſcheinlich habe ich mich fruͤ, 
her undeutlich ausgedruͤckt. — Fr. Habt Ihr Euch der 
Ausdrücke bedient, die Fiescht Euch in den Mund legt? 
Pepin: Niemals. — Fr. (zu Fieschi) Ihr habt geſagt, 
daß Pepin's Reiſe zum Zweck gehabt habe, die umlie⸗ 
genden Doͤrfer zu beſuchen und die Gemuͤther auf eine 
Kataſtrophe vorzubereiten. Koͤnnt Ihr angeben, worauf 
Ihr dieſe Vermuthung gruͤndet? Uebrigens benutze ich 


dieſe Gelegenheit noch, um nähere Auskunft von Euch 


uͤber die Handlungen zu verlangen, die dem Attentate 
folgen ſollten. Iſt es z,. B. zu Eurer Kenntniß gelangt, 
daß von Proclamationen die Rede geweſen it? Fiescht: 
Ich ſuche meine Sache nicht zu beſchoͤnigen. Ich wil 
die Lage meiner Mitſchuldigen nicht ſchwerer machen, 
als ſie es ſchon iſt; aber ich beharre bei Allem, was ich 
geſagt habe. — Morey: Es iſt Alles erlogen, ich habe 
den Mund nicht gegen ihn aufgethan. Der Praͤſident 
zu Fieschi: Habt Ihr nichts uͤber einen Plan zu ſagen, 
der zwiſchen Pepin und Morey in Gemeinſchaft mit 
anderen Perſonen entworfen worden iſt. Fiescht. Nicht 
mit andern Perſonen, ſondern zwiſchen uns Dreien. 
Pepin hätte die Proclamationen beſorgt; denn er iſt der 
Gelehrteſte von uns. (Gelächter) Ich Hätte zu den 
Waffen gegriffen, und Morey, der nicht faul ift, würde 


ein Gleiches gethan haben. — Der Praͤſident: Fieschi, 
ſetzt Euch. Fieschi (heftig geſtikulirend): Noch nicht, 
Herr Präſident, noch ein Wort; ich habe noch etwas 
über die Reiſe des Herrn Pepin zu ſagen. Meine Ge; 
danken find fortwährend befhäftigt; mein Geiſt arbeitet 
beſtändig. Als ich die gedruckte Inſtruction las, habe 
ich über jene Reiſe wieder nachgedacht; ich bilde mir 
ein, daß Pepin dieſe Reiſe unternommen hat, um Puls 
ver und Kugeln zu kaufen. Wenn die Königl, Familie 


aus der Welt geſchafft war, fo war noch nicht Alles 


eſchehen; es wäre nicht leicht geweſen, die Regierung 
e wenn man nicht die Provinzen für ſich ges 
habt hatte. Ich bin kein großer Philoſoph, aber ich 
bin ein halber Taktiker; ich weiß, wie man eine Partei 
angreifen muß. Pepin: Wenn man nähere Aufklaͤrung 
über den Zweck meiner Reiſe haben will, ſo darf man 
ja nur die Perſonen, mit denen ich in Laon zu thun 
hatte, als Zeugen verhoͤren. — Fr. Habt Ihr nicht am 
28. Juli Eure Wohnung verlaſſen, und Euch den Nach⸗ 
ſuchungen der Polizei zu entziehen geſucht? Antw. 
Seit dem Jahre 1832 habe ich an Revue, Tagen meine 
Wohnung ſtets verlaffen, weil man mich dem Kaffe der 
National- Garde bezeichnet hatte. Ich entfernte mich 
erſt aus Paris, als ich erfuhr, daß ein gewiſſer Beſcher 
das Attentat begangen habe. Der Beweis aber, daß 
ich mich der Polizei nicht zu entziehen ſuchte, liegt da⸗ 
ein, daß ich, nach Paris zuruͤckgekehrt, mich in meinem 
Haufe verhaften ließ. — Praäͤſident: Ja; aber erſt 
einen Monat nach dem Attentat, am 28. Auguſt, konnte 
man Euch verhaften. Ihr waret heimlich und bei 
Nacht in Eure Wohnung zuruͤckgekehrt. Man weiß, 
daß Ihr am andern Morgen Euch wieder entfernen, 
und jeine weite Reiſe antreten wolltet. Pepin: Wenn 


ein Vorfuͤhrungs⸗Befehl gegen Jemanden erlaſſen wor 


den iſt, ſo pflegt die Polizei einen Bekannten an ihn 


abzufertigen, der ſich für feinen treuen Freund ausgiebt, 


ihm Beſorgniſſe einflößt, und ihn zu ſeiner Flucht ber 
— 5 10 Fern verjpricht. In dieſe Falle bin auch ich 
gegangen. Dieſelbe Perſon, die mich zur Flucht bere⸗ 
dete, hat auch meine Verhaftung veranlaßt. — Fr. Als 
Ihr Euch vor Eurer erſten Verhaftung in Lagny auf 
hieltet, nahmt Ihr da nicht am Jöten oder 16. Auguſt 
an einem Fruͤhſtuͤck mit mehreren Eurer Freunde Theil? 
Antw. Allerdings. Dies beweiſt ebenfalls, daß ich die 
Folgen des Attentats nicht fuͤrchtete; denn dieſes Fruͤh⸗ 
ſtuͤck fand öffentlich in einem Wirthshauſe ſtatt. — Fr. 
War bei dieſem Fruͤhſtuͤcke nicht zugleich von dem At⸗ 
tentate die Rede? Sagtet Ihr nicht, daß Ihr den Vers 
brecher zu kennen glaubtet, daß er ſich aber weder 


Fieschi noch Girard nenne? Antw. Ich erinnere mich 


icht. — Fr. Als Morey Euch mit Fieschi bes 
ale ae re welchem Namen ſtellte er ihn Euch 
vor? Antw. Unter dem Namen Beſcher. Vielleicht 
hat er hinzugefügt, daß fein eigentlicher Name Jiescht 
ſey; davon iſt mir aber nichts mehr erinnerlich; ich 
legte keinen großen Werth darauf — Fr. Erſuchte er 
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Euch nicht, ihm Arbeit zu verſchaffen? Antw. Morey 
empfahl mir den Fieschi, als einen wegen politiſcher 
Angelegenheiten Verfolgten, Fieschi ſagte mir, daß er 


unter der Reſtauration, politiſcher Vergehen halber, drei⸗ 


mal zum Tode verurtheilt worden ſey. Er nannte meh⸗ 
rere ehrenwerthe Perſonen, die ſich für ihn intereſſirten, 
unter anderen die Herrn Lavotat, Baude und Caunes, 
und beklagte ſich bitter uͤber die Ungerechtigkeit, mit der 
man ihn behandle. Ich rieth ihm ſogar, ſich ſelbſt als 
Gefangener zu ſtellen, da der angebliche Grund der po⸗ 
lizeilichen Verfolgung: Beſitz verbotener Waffen, nur 
eine ganz leichte Strafe nach ſich ziehe. Ich erzaͤhlte 
ihm, daß ich ſelbſt einmal, auf eine falſche Anklage eines 
von mir entlaſſenen Arbeiters, eines ahnlichen Umſtan⸗ 
des halber zur Unterſuchung gezogen, aber frei geſprochen 
worden fey. — Fieschi ſteht mit großer Lebhaftigkeit 
auf, und bittet um das Wort. Er erzaͤhlt, daß Pepin 
ſich mehrmals über Karikaturen auf den König luſtig 
gemacht habe, und redet viel verwirrtes Zeug, um zu 
beweiſen, daß Pepin mit ſich ſelbſt im Widerſpruch 
ſtehe. Er ſchleudert dabei wuͤthende Blicke auf Pepin. 
Dieſer bleibt ganz ruhig, nimmt eine Priſe Taback, und 
fieht feinen Anklaͤger mit Verachtung an. Pepin ſpricht 
überhaupt mit vieler Nuhe Er ſetzt den leidenſchaftle⸗ 
chen Anklagen Fieschis in der Regel eine große Sanft; 
muth entgegen, und iſt ſehr hoͤflich in feinen Aus⸗ 
druͤcken: Er ſagt Häufig: Herr Fieschi irrt ſich⸗ 
Herr Fieschi befindet ſich in einem großen Irrthum 
u. ſ. w. Er leugnet übrigens alle und jede Theil 
nahme oder Mitwiſſenſchaft an dem Komplotte. — 
Fr. Ihr habt gehöre, welche Details Fieschi über 
ein bei Euch ſtattgehabtes Diner gegeben hat; erin⸗ 
nert Ihr Euch, welche Perſonen an demſelben Theil 
nahmen? Antw. Ja, 1 5 Praͤſident, fo ziemlich. 
Es waren der Deputirte Levaillant, den ich mit Ein 
treibung einiger ſchlechten Schulden beauftragt hatte, der 
Advokat Lorelu, Herr Recurt und Morey. — Fr. War 
Fiescht nicht zugegen? Antw. Nein. — Pepin leugnet 
alle von Fieschi erzaͤhlte Details uͤber dieſes Diner, 
worauf Fiescht wiederum das Wort verlangt, und ‚ger 
nau einen Theil der Unterredung erzählt, die an jenem 
Mittage flatigefunden habe. Auf die Frage des Präfr 


x 


denten, wie wohl Fiescht überhaupt etwas von jenem 


Mittagsmahle erfahren habe, bemerkte Pepin, daß er 


ihn grade zu jener Zeit eine Nacht bei ſich beherbergt 
habe, und daß es wohl moͤglich ſey, daß Fieschi gegen 
Ende des Diners in den Saal gekommen ſey. Erin 
nerlich ſey ihm aber davon nichts. — Fiescht unterbricht 
von nun an alle Augenblicke das Verhoͤr, um neue An 
klagen gegen Pepin vorzubringen. Er wird immer lei 
denſchaftlicher, ja zuletzt faſt wuthend. Seine oft tri 
vialen Aeußerungen, ſeine 
Wuth gegen ſeine Mitangeklagten, vermehren offenbar 
in der Verſammluag den Abſcheu gegen San waͤhrend 
Pepin durch ſein ruhiges und gemeſſenes men un“ 
verkennbar die Theilnahme der Zuhörer erregt. Ueber 


unglaubliche Eitelkeit, die 


* 


verlangt. 


notiren. 


kung ſinne. 


in einem fruͤheren Verhoͤre 


erſcheinen koͤnne. 


— 


die Veranlaſſung ſeiner Bekanntſchaft mit dem Fuͤrſten 


Karl von Rohan, Rochefort befragt, erklaͤrte Pepin: Ich 
hatte eine Entdeckung in Bezug auf das Abſchaͤlen der 
Jemuͤſe gemacht. Es wurde in den Journalen davon 
gevrochen. Der Fuͤrſt kam zu mir, um von meiner 

“re zu kaufen. Er war zufrieden damit, und ers 
neuer ſeitdem feine Beſtellungen bei Eintritt des Win: 
ters. — Fr. Habt Ihr mit Fieschi von einem Beſuche 
des Fuͤrſen geſprochen? Antw. Ja. — Habt Ihr 
mit dem Fleſten Über Politik geſprochen? Antw. Nein, 
unſer Gefpräg drehte ſich faſt beſtaͤndig um induſtrielle 
Gegenſtaͤnde. — Fieschi: Und mir hat er geſagt, daß 
er ſich mit dem Fuͤrſten von Rohan nur uͤber Politik 
unterhielte. — Pepin räumt ein, daß Fieschi ihn gebe⸗ 
ten habe, einen Brief an den Herrn Guſtav von Da⸗ 
mas durch den Herrn von Rohan beſorgen- zu laſſen, 
daß er aber den Fuͤrſten nicht darum habe angehen moͤ⸗ 
gen. Zu einer weitläuftigen Debatte gab der Umſtand 


Anlaß, daß man in einem Notizbuche Pepins folgende 


2 Zeilen gefunden hatte: Beſcher 150 Fr. ferner, Holz, 
Miethe 68 Fr. 50 Cent. zuſammen 218 Fr. 50 Cent. 
Pepin räumte ein, daß dieſe Zeilen von feiner Hand 
geſchrieben wären. Er hätte dies als Summen notirt, 
um die ihn Fieschi gebeten gehabt; er habe ſie ihm aber 
nicht geliehen. Fieschi Hätte es als Unterftügung zur 
rgreifung eines Handwerks und zur erſten Einrichtung 
Er pflege alle Beſtellungen und alle Forde⸗ 
rungen, die an ihn gemacht wurden, auf dieſe Weiſe zu 
otiren. Am Schluſſe des Verhoͤrs verwickelte ſich Per 
Pin in einen Widerſpruch. Er hätte nämlich früher 
gejagt, daß er gar nichts davon gewußt habe, daß Fies chi 
mit irgend einem verbrecheriſchen Gedanken gegen die 
Regierung umginge. Auf die Frage des Präfidenten, 
warum er den Umgang mit Fieschi abgebrochen habe, 
wie er behaupte, erwiederte er, weil dieſer ihm geſagt, 
daß er auf einen Akt der Rache gegen die Regie⸗ 
Als der Praͤſident ihn auf dieſen Wider⸗ 
ſoruch aufmerkſam machte, bemerkte er, daß er nichts 

eſtimmtes gewußt, daß er nur gefürchtet habe, ſich 
durch den Umgang mit Fieschi zu kompromittiren, und 
betheuerte von Neuem feine Unſchuld. — Fr. Ihr habt 
geſagt, daß Ihr mit einer 
ame \über Fieschis Plaͤne geſprochen hättet, Erinnert 
Ihr Euch des Namens dieſer Dame? Antw. Nein. 


Die Sitzung ſchloß mit einer abermaligen Aufforde⸗ 


rung von Seiten des Praͤſidenten an Fieschi und Pe⸗ 
din, zu ſagen, ob ſie bei ihren einander widerſprechen⸗ 
den Erklärungen beharten. Beide erwiderten: Ja, Hr. 
e Sieschi mit vielem Pathos, Pepin feſt und 


Sitzung vom 2. Februar. Vor der Eröffnung 
der Sitzung hieß es, Morey ſey fo krank, daß er nicht 
Dies beſtätigte ſich zwar nicht; doch 
cheint der Zuſtand dieſes Angeklagten täglich bedenklicher 
zu werden. Die Munizipal: Gardiſten, die ihn herein: 
führen, muſſen ihn fait tragen. Der Präſident! Der 


pin, iſt Euch ſeit geſtern der Name der Dame einge’ 
fallen, der Ihr Mittheilungen in Bezug auf Fieschi ge 
macht haben wollt? Pepin: Ja, Herr Praͤſident; 
es iſt eine Dlle. Calemut; ſie wohnt in der Straße de 
la Roquette. Der Praͤſident befiehlt, die genannte 
Dame ſogleich aufzuſuchen und vor den Pairshof zu 
führen. Der General: Prokurator forderte hiernaͤchſt 
Pepin auf, den Widerſpruch zu erklaren, daß er in feis 
nen erſten Verhoͤren behauptet habe, er kenne den Mor 
rey nur ganz oberflächlich, da doch aus den Debatten 
hervorgehe, daß er in genauen Verhältniſſen mit ihm 
geſtanden habe. Pepin behauptet, in ſeinem erſten Ver⸗ 
hoͤre ſo verwirrt geweſen zu ſeyn, daß er gar nicht ge⸗ 
mußt, was er ſage. — Der Präfident begann hier: 
auf das Verhoͤr mit Boireau. Dieſer raͤumt ein, daß 
er Fieschi früher, aber immer nur unter feinem wahren 
Namen gekannt, daß er ihn eine Nacht bei ſich beher⸗ 
bergt und uͤberhaupt in freundſchaftlichem, wenn auch 
nicht in vertraulichem Verkehr mit ihm geſtanden habe. 
Er leugnet aber entſchieden alle Behauptungen Fieschi's 
in Bezug auf ſeine Mitwiſſenſchaft an dem Verbrechen. 
Er nennt Fieschi zu verſchiedenenmalen einen unver⸗ 
ſchämten Lügner; nie hat er ihm einen Bohrer geliehen, 
nie iſt er in ſeiner Wohnung auf dem Boulevard dir 
Temple geweſen, nie iſt er bei dieſer Wohnung vorbei⸗ 
geritten. Pepin kennt er gar nicht. Die Erzählung 
Fieschis in Betreff einer Unterredung, die er mit ihm 
am 27ſten Abends gehabt haben will, erklärt er fir 
eine grobe Unwahrheit. Man erinnert ſich, daß ein ge⸗ 
wiſſer Suireau ſeinen Vater, angeblich auf Anrathen 
Boireau's, gewarnt hatte, am 28. Juli zur Revue zu 
gehen, weil es Lärm geben würde, und daß der Vater 
em Polizei⸗Kommiſſarius Haymonnet davon Anzeige 
machte. Ueber dieſen Umſtand befragt, ſagte Boireau: 
Ich ſchwoͤre bei Allem, was mir als Mann von Ehre 
am theuerſten ſeyn muß, daß ich nie etwas dergleichen 
gegen Suireau geäußert habe. Er ſagte mir im Gegen⸗ 
theile, daß die Karliſten einen Streich vorbereiteten, und 
er gab auch zu der damaligen Unterredung abſichtlich 
Anlaß. — Das ganze Verhoͤr des Boireau trug denſel⸗ 
ben Charakter, wie das mit Pepin und Morey ange⸗ 
ſtellte. Einer ſtraft den Andern Luͤgen, und Beide ver⸗ 
ſichern, daß ihre Erklärungen die reine Wahrheit ſeyen. 
Mittlerweile war die De. Talemut aufgefunden worden, 
und erſchien im Saale. Sie erklärte, Herrn Pepin zu 
kennen, erinnerte ſich aber nicht, daß er ihr etwas über 
Fieschi geſagt habe. — Das Verhoͤr des letzten Anger 
klagten, Beſcher, war ſehr kurz und 1 a 
hauptfächlic deshalb angeſchuldigt, weil Fiescht im Be⸗ 
ſitz ſeines Handwerks ⸗Scheines und feines Paſſes ge⸗ 
weſen war. Aus dem Verhoͤre ergiebt ſich, daß Beſcher 
dieſe Papiere dem Morey aus Gefälligkeit gegeben, weil 
dieſer angegeben hatte, daß er damit einen politiſchen 
Fluͤchtling aus dem Lande helfen wolle. Seine Unſchuld 
ſcheint ſchon jetzt als erwieſen angenommen werden zu 
können, — Nach kurzer Unterbrechung der Sitzung bes 
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nn das Zeugen⸗Verhoͤr, welches inſofern intereſ⸗ 
ant wurde, als mehrere Zeugen behaupteten, daß ſie 
bei der Flucht Fieschi's noch einen Mann aus dem 
Hinterfenſter des Zimmers haͤtten ſteigen ſehen. Dieſer 
Umſtand, wenn er ſich erweiſen ließe, wuͤrde dem gan⸗ 
zen Gebäude der Fieschiſchen Erklärungen einen gewal⸗ 
tigen Stoß verſetzen; deshalb iſt auch der Präfivent 
angelegentlichſt bemuͤht, die Ausſagen jener Zeugen durch 
feine Bemerkungen ſo viel als möglich zu entkräften. 
Die beſtimmteſte Erklärung über dieſen Punkt giebt ein 
gewiſſer Martin ab. Er habe kurz vor der Erpfofion 
zufällig nach dem Fenſter Fieschi's hinaufgeblickt, die 
Flintenläufe blitzen ſehen und ganz deutlich drei Perſo⸗ 
nen bemerkt, von denen zwei weiße Huͤte aufgehabt häts 
tan, waͤhrend der dritte in Hemdsaͤrmeln geweſen ſey. 
Der Praͤſident zu dem Zeugen: Sind Sie Ihrer Sache 
gewiß? Antw. Ich bin feſt und innig uͤberzeugt, daß 


ich drei Männer am Fenſter geſehen habe. Nachdem 


der Eine ſich auf dem Boulevard umgeſehen hatte, wurde 
die Jalouſie wieder herabgelaſſen. Präfident: Fieschi, 
was habt Ihr darauf zu erwiedern? Fieschi: Daß der 
Zeuge ſich irrt, wenn er nicht abſichtlich luͤgt. Ich 
wiederhole zum hundertſten Male, daß ich ganz allein 
in meinem Zimmer war. Der General-Prokurator: 
Der Zeuge befindet ſich gewiß im Irrthunte; bei ſolchen 
Gelegenheiten kann man leicht einen Irrthum begehen. 
Martin: Ich irre mich gewiß nicht. 
meine Augen geſehen haben. Der Präfivent. Es iſt 
keinem Zweifel unterworfen, daß der Zeuge ſich irrt; 
die Verwirrung, in der er ſich befand, macht das ber 
greiflich. Martin: In dem Augenblicke, wo ich nach 
dem Fenſter hinaufſah, dachte ich an keine Gefahr und 
war daher nicht im Geringſten verwirrt. Unverkenn⸗ 
bar macht dieſe Ausſage einigen Eindruck auf die Ver 
ſammlung. Die Sitzung ſchloß mit der Vorleſung der 
Ausfagen des Portiers vom Haufe auf dem Boulevard 
du Temple No. 50 und deſſen Frau, die Beide im 
Laufe der Inſtruetion geſtorben find. Die Portiersfrau 
hat den Mann, der Fieschi zuweilen befuchte und ſich 
fuͤr ſeinen Onkel ausgab, oͤfter geſehen und ihn genau 
beſchrieben. Als ihr Morey vorgeſtellt wurde, erklärte 
fie, daß dieſer es nicht ſey. 1 


S. p a n i e n. 


Madrid, vom 28. Januar. — In der Sitzung 
der Prokuradoren vom 24ſten war die Fortſetzung 
der Diskuſſion des Wahlgeſetzes an der Tagesordnung. 
Herr Perpina hielt eine lange Rede, worin er verſchie— 
dene Argumente wiederholte, deren er ſich ſchon im Laufe 


der Diskuffion bedient hatte. Er behauptet namentlich, 


daß die beiden der Kammer vorgelegten Wahlſyſteme ei⸗ 
ner Repraͤſentation der allgemeinen Intereſſen nicht guͤn⸗ 
ſtig ſeyen, und er erklärte daher, daß er gegen den 17ten 
Artitel des Geſetzes, welcher der 34ſte des Entwurfs 
der Koͤmmiſſion iſt, ſtimme, Herr Calderon-Collantes 
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Ich weiß, was 


nahm hierauf das Wort und ſagte: „Die Lange der 
Rede, die Sie ſo eben gehoͤrt, erlaubt es mir nicht, 
mich in ausfuͤhrliche Eroͤrterungen einzulaſſen, ich kann 
jedoch nicht umhin, einige Worte gegen Hrn. Perpina” 
Art, zu argumentiren, hier zu äußern. Das chris 
werthe Mitglied behauptet, es ſei ſeltſam, daß die mm: 
miſſion den einen Gegenſtand und die Negierum den 
anderen vorſchlage. Ich erwiederte ihm hierauf daß es 
noch weit feltfamer if, daß er Mittel findet, gleichzeitig 
den Vorſchlag der Kommiſſion und den Vorſchlag der 


Regierung zu bekaͤmpfen. Die erſte Frage iſt, ob die 


Abſtimmung geheim oder oͤffentlich ſtattenden ſoll. Ich 
halte es ſuͤr unmoͤglich, daß Geheimniß der Abſtimmung 
zu bewahren, ſelbſt wenn die Waͤhler vermittelſt verſie⸗ 
gelter Zettel abſtimmen, denn der Proͤſident des Wahl⸗ 
Kollegiums und die Wahl⸗Zeugen muͤſſen nothwendiger⸗ 
weiſe das Reſultat der Abſtimmung kennen. Man be⸗ 
hauptet, daß die Kommiſſion dem Argwohn und der 
Furcht nachgegeben habe. Die Kommiſſion hat geglaubt, 
daß die von ihr vorgeſchlagene Weiſe die beſte ſey und 
daß alle Bedenklichkeiten des Geſetzgebers vor dem all⸗ 
gemeinen Intereſſe verſchwinden muͤßten. Die Kom⸗ 
miſſton hat die Erwählung nach Provinzen angenom⸗ 
men, um die Beſtechung der Wähler zu verhindern. 
Wuͤrde der Einfluß der Regierung nicht ſchwteriger fein 
bei 2000 Wählern, als bei 200 oder 300? Wenn man 
die Wähler iſolirt, fo ſetzt man ſie der Beſtechung aus. 
Man ſagt, es ſey noͤthig, daß die lokalen Intereſſen bei 
deu Wahlen das Uebergewicht haben, iſt es denn nicht 
unſer Wunſch, die Eiferſucht, welche die Bevoͤlkerung in 
den Provinzen entzweit, zu vernichten? Dieſe Eifer⸗ 
ſucht tritt oft ſehr mächtig hervor. Ich nenne nur 
Galicien, das ich zu repraͤſentiren die Ehre habe, wo 
dieſelbe aufs Hoͤchſte getrieben wird.“ Der Redner 
fügte noch verſchiedene Betrachtungen hinzu, um die Ars 
beit der Kommiſſion zu rechtfertigen, worauf der Con⸗ 


ſeils⸗Praͤſident Folgendes bemerkte: Ich werde die Frage 


unterſuchen, welche von beiden Wahl⸗Arten, ob die nach 
Provinzen, oder die nach Diſtrikten die ſicherſten Vor⸗ 
theile gewährt. Die Regierung hat ſchon erklart, daß 
ſie der Meinung derjenigen, welche den Entwurf der Kom⸗ 
miſſion bekuͤmpfen, deshalb nicht beitreten könne, weil fie es 
für unmöglich halte, diefe Meinung durch Argumente zu un⸗ 
terftügen. Wäre es möglich geweſen, die Diſtrikte ſchnell zu 
reguliren, fo wuͤrde fie, dieſen Wahl⸗Modus angenommen 
haben, obgleich er ihren Anſichten entgegen iſt. Aber 
die Regierung haͤlt es fuͤr unmoͤglich, den Wuͤnſchen 
der Nation zu genuͤgen und das Verſprechen, die naͤch⸗ 
ſten Cortes ſchnell einzuberufen, zu erfuͤllen, wenn der 
17te Artikel des Geſetz-Entwurfs verworfen wird. Nach 
der Annahme dieſes Artikels kann die Regierung die 
Arbeiten in Betreff der Wahl beginnen. Im Gegen; 
theil aber muß gen die Wahlen anfgeſchoben werden, bis 
die Regierung genuͤgende Angaben in Bezug auf Grund 
und Boden erhalten hat. Die Regierung fordert jetzt, 
nach veiflicher Erwägung des von Hrn. Galiano geſtern 


— 


347 


} 


Abend gemachten Vorſchlages die Kammer auf, den Ar, koͤnnen ſich daher uͤber die Folgen der Abſtimmung des 


tikel 34 noch einmal an die Koumiſſton zu verweiſen.“ Eſtamento beruhigen. Dies 
Herr Galiano hielt das für unnoͤthig, indem der Artikel ſere Sache nicht, 


folgendermaßen abgefaßt werden koͤnne: „Die 161 am 
hoͤchſten Beſteuerten, welche einen Deputirten zu waͤhlen 
haben, werden auf die Wahl-Kollegien jeder Provinz, 
eben fo wie in der Hauptſtadt, repartirt.“ Nachdem 


die Kammer erklärt hatte, daß der Artikel nicht an die 


Kommiſſion zuruͤck verwieſen werden ſolle, wurde uͤber 
den 17ten Artikel abgeſtimmt und derſelbe mit einer 
Wajoritaͤt von 71 gegen 66 Stimmen verworfen. 
Junfzehn Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. 
Die Diskuſſion wurde dann auf den folgenden Tag 


Reſultat compromittirt uns 
und wenn einige Perſonen geglaubt 
haben, durch Motive, die dem allgemeinen Intereſſe 
entgegen ſind, den Fortſchritt hemmen zu koͤnnen, ſo iſt 
die Öffentliche Meinung durch ihre Organe mächtig ges 
nug, um dergleichen Anmaßungen unſchaͤdlich zu machen.“ 

Die Hof⸗Zeitung vom 26ften enthält ein Dekret, 
durch welches eine Kommiſſion ernannt wird, die den 
Auftrag erhält, die Klöfter von Madrid zu Gegenſtaͤn⸗ 
den des Nutzens und zu Verſchoͤnerungen fuͤr den Hof 
anzuwenden. Die Regierung ſcheine alſo die politiſche 
Richtſchnur, die ſie ſich vorgezeichnet hat, nicht verlaſſen 


La 


ausgeſetzt und die Sitzung aufgehoden. zu wollen, und man glaubt, daß die Beſtimmungen des 
Am folgenden Tage enthielt der Espanol nachſtehen⸗ Dekrets auf das ganze Land werden ausgedehnt werden. 
den Artikel: „Obgleich das Reſultat der geſtrigen Ab⸗ Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß in 
ſtimmung in der Prokuradoren⸗Kammer fuͤr diejenigen, dem Fort Guetaria anſehnliche Verſtärknngen an Mur 
welche gleich uns dieſelben politiſchen Meinungen mit nition und bedeutende Waffen- Vorraͤthe angelangt find. 
der Minorität hegen, ſehr unerfreulich iſt, ſo muß es Man fuhr fort, die Vertheidigungs⸗Mittel zu vermeh⸗ 
doch von dem Lande mit Ruhe und namentlich mit Öe ren, und man hatte einen Weg angelegt, um die Ans 
borſam gegen eine Verſammlung aufgenommen werden, kunft der Halfstruppen zu erleichtern. Es wird daher 
die, obgleich ihre Zuſammenſetzung nicht der vollkom- hier keine Beſorgniß wegen dieſes Forts gehegt. 
menſte Ausdruck der Ideen und Intereſſen der libera— 5 5 Pi 
len Meinung iſt, doch den wichtigen Auftrag hat, das Der Moniteur giebt nachſtehende telegraphiſche De, 
Spaniſche Volk zu einer Epoche zu vepräfentiven, die peſche aus Bay dune vom e „Madrid, 
auf eine Zeit des härteſten Despotismus gefolgt iſt und 27. Januar 1856. Die Cortes find, kraft 
uns die Mittel verſchaffte, die Rechte und Garantieen des 24ſten Artikels des Koͤnigl. Statuts, 
wiederzuerlangen, welche uns von einer kleinlichen Res durch ein Dekret der Königin fo eben aufge 
gierung ſtreitig gemacht wurden. Welche Unbeguemlich, TER worden. — Der Grund dieſer Mahregel iſt die 
keiten auch aus dem geſtern angenommenen Wahl, Mo, in der Prokuradoren-Kammer erfolgte Verwerfung des 
dus entſtehen mögen, Unbequemlichkeiten, die weniger 34ſten Artikels des, Wahlgeſetzes, den die Majorität der 
aus der legislativen Geſinnung ſelbſt hervorgehen, als Ko utziſſton dieſer Kammer vorgeſchlagen hatte.“ . 
aus dem Uebergewichte, welches das Votum allf den Das Journal des Debats enthält über dieſen Ge 
erfien Blick den Meinungen zu geben ſcheint, welche „„genftand Folgendes: „Die Berathungen über das Wahl⸗ 
die thätige, einſichtsvolle und kaͤmpfende Majdritat det geſetz waren nichts als eine lange Reihefolge von Nies 
beralen Partei nicht unterſtuͤtzt, ſo duͤrfen wir vor derlagen für das Miniſterium und die Kommiffion ge⸗ 
llem doch nicht unterlaſſen, die erſte guͤnſtige Gelegenheit ‚dürfen; die Majorität hatte unter der Leitung der Herren 
zu benutzen, um die geſetzlichen Rechte, die unſere Inſti- don Toreno und Martinez de la Roſa alle Grundlagen 
dutionen uns gewähren, auszuüben, um den Meinun⸗ des von der Regierung vorgeſchlagenen Syſtems verän⸗ 
BEN, die wi nicht billigen, die polttiſche Gewalt zu be, dert und in der Wk. vom 2äften die Wahl nach 
ſtreiten, und den Triumph der unſrigen zu ſichern, ohne Provinzen durch die Wahl nach Bezirken erſetzt. Ent⸗ 
ledoch die durch die Inſtitutionen des Landes vorgezeich⸗, weder mußte das Miniſterium abtreten, oder die Cortes 
nete Linie zu überfchreiten. Die geſtrige Entſcheidung mußten aufgeloͤſt werden; nach zweitaͤgiger Unſchluͤſſigkeit 
iſt, in politiſcher Hinſicht, aber nicht in Bezug auf die hat die Regierung ſich für dieſe letztere Alternative ent⸗ 
Wahl, von Wichtigkeit. Die geſetzliche Thaͤtigkeit der ſchieden. Mehrere Spaniſche Zeitungen verſichern, daß 
* Regierung und der freien Preſſe wird hinreichend ſeyn, Herr Mendizabal der verwittweten Koͤnigin ſeine Ent⸗ 
aum den Folgen und dem Einfluſſe, welche das geſtrige laſſung angeboten gehabt habe, daß aber, nachdem dies 
Votum haben koͤnnte, entgegen zu arbeiten. Es giebt in Madrid bekannt geworden, der Stadtrath in einer 
dbonſtitutionnelle Mittel, um der peinlichen Lage abzu- Adreſſe an Ihre Majeflät die Bitte ausgeſprochen habe, 
gelten, worin die Regierung ſich in Folge des geſtrigen jene Entlaffüng nicht anzunehmen“ 
otums befinden mag, und da dieſe Mittel hinreichen, Nachſtehendes iſt das Dekret in Bezug auf die Auf 
um den Triumph der Volks’ Prinzipien zu ſichern, ſo (fung. der Cortes, welches in der Proceres Kammer vom 
zweifeln wir nicht, daß der ConſeilsPräſident fie an⸗ 27 ten verleſen wurde: „Jſabella II. und in ihrem Kö, 
wenden wird, ehe er, ſelbſt auf entfernte Weiſe, die Ei⸗ niglichen Namen Donna Marla Chriſtiang von Bour⸗ 
nigkeit, die zwiſchen den Staatsgewalten herrſchen muß, bon, als Konigin⸗Regencin während der Minderjaͤhrigteit 
aufs Spiel ſetzt. Die eifrigen Freunde der Freiheit meiner erhabenen Tochter, entbteten Allen unſeren Gruß. 


# 
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Nach Anhörung des Rege ntſchafts⸗ und Miniſter⸗Rathes 
habe ich verordnet: 1) Die allgemeinen Cortes des Kb: 
nigreichs verſammeln ſich wieder zu Madrid am 22. Maͤrz 
d. J., um das Wahl⸗Geſetz, das ich ihnen vorlegen 
werde, fo wie andere wichtige Gegenftände, welche das 
allgemeine Beſte erheiſcht, zu diskutiren. 2) Da durch 
mein Dekret vom heutigen Tage die Kammer der Pro⸗ 
kuradoren aufgeloͤſt iſt, fo wird, nach den Beſtimmungen 
meines Koͤnigl. Dekrets vom 20. Maͤrz 1834, zur Er⸗ 
mählung neuer Prokuradoren geſchritten werden. 3) Zu 
dieſem Zweck werden die Wahl⸗Juntas der Diſtrikte, 
wie es in dem 1ſten Artikel des Dekrets vom 20. Mai 
feſtgeſetzt worden iſt, am 19. Februar d. J. und die 
Provinzial⸗Juntas am 26ften deſſelben Monats zuſam⸗ 
mentreten. 4) Die Proceres des Koͤnigreichs und die 
Prokuradoren muͤſſen vor dem 17. Maͤrz ln Madrid 
eintreffen. An dieſem Tage werden die Prokuradoren 
die erſte vorbereitende Sitzung halten, wie es der 3. Art. 
des Reglements für die Organifirung der Prokuradoreu⸗ 
Kammer vorſchreibt. 5) In den uͤberſeeiſchen Provinzen 
werden die Prokuradoren⸗Wahlen beginnen, ſobald die 
dortigen Behoͤrden das gegenwaͤrtige Dekret empfangen 
haben. Sie haben ſich hiernach zu richten. Im Prado, 
den 26. Januar 1836. Ich, die Koͤnigin⸗Regen⸗ 
tin.“ — Nach Verleſung dieſes Dekrets verließen die 
Proceres ſogleich den Saal. In der Prokuradoren⸗ 
Kammer wurde an demſelben Tage von dem Präfidens 
ten das obige Dekret verleſen, worauf von allen Tribu⸗ 
nen zahlreiche Viva's zu Ehren der Koͤnigin und des 
Conſeils⸗Praͤſidenten ertönten. 585 
Depeſchen aus Madrid vom 29ſten, welche in Paris 
eingetroffen, enthalten dee Nachricht von dem Eintritte 
der Herren Galiano und Arguelles in das Miniſterium. 
Herr Mendizabal wollte bekanntlich am 1. Februar 
den längft erwarteten Geſetz-Entwurf über die innere 
Schuld vorlegen. Durch die Auflöfung der Prokurado⸗ 
ren⸗Kammer wird die Ausführung dieſes Planes verzögert. 
Amtlichen Nachrichten aus Vittoria vom 22. Jan. 


zufolge, hat Cordova es fuͤr angemeſſen gefunden, die 


Poſitionen bei Arlaban, deren er ſich am 17ten und 


18ten bemächtigt hatte, zu raͤumen; feine Truppen haben 
wieder ihre früheren Quartiere in Vittoria und den 
umliegenden Dorfſchaften bezogen. Der Bericht des 


Generals Evans uͤber die Operationen ſeiner Diviſton 
an den beiden gedachten Tagen iſt nunmehr erſchienen. 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß derſelbe günftig lautet. 


Evans behauptet, daß auf dem rechten Fluͤgel in der 
Richtung nach Salvatierra das Feuer der Engländer 
den Karliſten vielen Schaden zugefuͤgt habe; im Centrum, 
wo der Franzoͤſiſche General Benſelle kommandiert habe, 


hätten die Karliſten bei hellem Tage, von einem ſtarken 


Nebel beguͤnſtigt, ein ganzes Bataillon der Algieriſchen 


Legion uͤberrumpelt; dieſes Bataillon habt jedoch, da es 
keine Zeit zum Laden gehabt, den Feind mit dem Ba⸗ 
jonnet zurückgeworfen. 
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Briefe aus Spanien melden; daß der General Evans, 
in Folge eines Streites, den er mit dem General Cor⸗ 
dova und dem Oberſten der Fremden⸗Legion gehabt habe, 
nach England zuruͤckgekehrt fen. (2 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 28ſten v. M. 
enthalt Folgendes: „Nur eine wichtige Nachricht has 
ben wir hier aus Spanien, und zwar aus Dfate. Die 
Engl. Soͤldlinge, die am 17ten in die Haͤnde der Kar- 
liſten gefallen, ſollten eben, kraft des Dekrets vom Mo⸗ 
nat Juni, erſchoſſen werden, als ein ſehr vornehmer 


Ausländer, den man indeſſen nicht nennt, ſich feines 


ganzen Einfluſſes bei Don Carlos und ſeinen Umge⸗ 
bungen bediente, um die Begnadigung der Gefangenen 
zu erlangen. Man verſichert, daß der von dem Kriegs- 
Miniſter ausgefertigte Gegenbefehl zur Execukion zum 
Theil auch der Fuͤrſprache des Infanten Don Sebaſtian 
zu verdanken ſey. Dieſe Nachricht iſt gewiſſermaßen 
als amtlich zu betrachten. — Don Carlos hat es auch 
verſchmaͤht, fuͤr die in Barcelona ermordeten Karliſten 
an den gefangenen Chriſtinos Repreſſalien zu üben. 
„Die einzige Rache die wir üben wollen,“ heißt es in 
einer desfallfigen Kabinets Ordre an den Kriegs Minis 
ſter, „ſey, unſere Feinde auf dem Schlachtfelde zu ber 
ſiegen: ſonſt aber Gnade gegen Alle.“ 


Ea gland. 


London, vom 2. Februar. — Graf Grey wird zu 
der bevorſtehenden Parlaments⸗Seſſion nicht nach Lon⸗ 
don kommen, ſondern fürs erſte noch mit feiner Fami⸗ 
lie auf feinem Landfitz Howick bleiben, wo er ſich der 
beſten Geſundheit erfreut. 

Die Erkaͤltung, welche Lord John Ruſſell ſich vor 


einiger Zeit zugezogen, hat einen ſcharlachartigen Cha“ 


rakter angenommen; Se. Herrlichkeit ſoll aber ſchon 
wieder in voller Geneſung ſeyn, und man glaubt ſo⸗ 
gar, daß er am Tage der Eröffnung des Parlaments 
auf ſeinem Poſten im Unterhauſe ſeyn werde. 

Die Engliſche Militair-Zeitſchrift United - Service- 
Journal macht den Vorſchlag, die Sparkaſſen auch bei 


den Armeen einzuführen. Vor einigen Jahren wurde 


bei den Engliſchen Truppen in Oſtindien der Verſuch 


gemacht und obgleich anfangs große Vorurtheile zu über 


winden waren, belief ſich die Summe der Einlagen im 
zweiten Jahre bereits auf 1000 Pfd. Sterling. 
Nach dem Berichte des Ausſchuſſes des Unterhauſes 
uͤber die in den Bergwerken vorgekommenen Ungluͤcksf 
haben in den letzten 25 Jahren daſelbſt 954 Perf 


ihr Leben eingebüßt und zwar unter andern in der Get 


ſchaft Cumberland 110, in Staffordſhire in einem 
zirk 104, in Porkſhire 323 und in Lancaſhire 135, 
Hierbel ind indeß die Unglückefälle, welche in der Gres 
ſchaft Northumberland (wo die großen Kohlenbergwert 
liegen) vorgefallen ſind, nicht eingerechnet, denn 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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\ (Fortſetz ung.) 1 
der Angabe des Herrn Buddle, welcher eigene „Ortsbe⸗ 
richte“ uͤber Neweaſtle herausgegeben hat, ſind ſeit dem 
Jahre 1710 bis 1810 durch die Entzündung ſogenann⸗ 
ter boͤſer Wetter allein 1479 und durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und andere Ungluͤcksfaͤlle 121 Perſonen, zuſam⸗ 
men alſo 1600 Perſonen umgekommen. Seit 1810 
haben aber allein ſchon wieder in den Gruben bei News 
caſtle 1125 Menſchen ihr Leben verloren, ſo daß dies 


mit den obigen 954 zuſammengerechnet, eine Geſammt⸗ 


zahl von 2070 giebt. Hinſichtlich des großen Vortheils, 
welchen der Gebrauch der Davyſchen Sicherheitslampe 
in den Bergwerken gewaͤhrt, wurden dem Ausſchuſſe die 
gültigſten Zeugniſſe vorgelegt, fo wie über die neulichen 
bedeutenden Verbeſſerungen, welche dieſe wohlthaͤtige Er 
findung durch die Herren Upton und Noberts erhalten 
at. Außerdem hat Herr Roberts noch eine Sicherheits⸗ 
kappe erfunden, mit welcher man ohne Gefahr in Schachte, 
runnen und Gruben hinabſteigen kann, die mit kohlen⸗ 
ſaurem Gaſe angefüllt find. 
us Malta vom ten d. M. ſchreibt man; „Im 
hieſigen Hafen liegen jetzt folgende Engliſche Krieger 
ſchiſfe: die Caledonia von 120 Kanonen, das Flaggen⸗ 
ſchiff des Vice⸗Admirals Sir J. Rowley, Ceylon, das 
Flaggenſchiff des Contre-Admirals Sir T. Briggs, der 
Canopus von 84, der Thunderer von 84, die Revenge 
von 78, Edinburgh von 74, der Barham von 52, der 
Vernon von 50, die Tribune von 24, der Oreſtes von 
18, die Columbine von 18 Kanonen, der Maſtiff, der 
Kutter Hind, das Transportſchiff Sovereign und die 
Jacht Mischief. Nachrichten aus Tripolis vom 16. Nov. 
zufolge, waren damals die Truppen des Großherrn, welche 
ie Garniſon des Platzes bilden, noch immer in der 
Stadt eingeſchloſſen; ſie hatten mehrere Ausfälle ger 
acht, aber ohne Erfolg, und der neue Paſcha konnte 
eine Autorität nicht über die Stadtmauern hinaus aus⸗ 
ehnen; ſich innerhalb derſelben zu behaupten, konnte 
m aber mit 5000 Tuͤrkiſchen Soldaten, die er unter 
einem Kommando hat, nicht ſchwer werden. Es ſcheint, 
daß die Ottomaniſche Pforte gern das ganze Land unter 
ihre Botmaͤßigkeit bringen möchte. Ein Geſchwader von 
„Schiffen, welches Tripolis am 20. October mit 
400 Mann Infanterte an Bord verlleß, nahm von der 
Stadt Bengasi Beſitz, die ſich gewelgert hatte, die Autos 
rität der Tuͤrkei anzuerkennen. Sie leiſtete keinen Wider⸗ 
and, und die 400 Mann wurden in der Stadt ge⸗ 
laſſen. Der Gouverneur von Bengaſt, Bruder des ehe⸗ 


a Paſchas von Tripolis, hat ſich nach Malta ger 


\ 


Freitag, den 12. Februar 1836 


tin lie n > 

Rom, vom 23. Januar. — Der bisherige Premier⸗ 
Miniſter, Cardinal Bernetti, hat ſich bekanntlich von 
dieſem Poſten zuruͤckgezogen, aber nicht, wie angeblich 
geſagt wurde, wegen. feiner gefchwächten Geſundheit, 
denn dieſe iſt nicht ſchlimmer als gewoͤhnlich, ſondern 
der eigentliche Grund iſt wohl hauptſaͤchlich darin zu 
ſuchen, daß mehrere Verfuͤgungen ohne ſein Gutheißen 
vorgenommen ſind, welche er als verantwortlicher Mi⸗ 
niſter nicht auf ſich nehmen wollte. Schon früher hatte 
dieſer Cardinal feine Dimiſſion bei ahnlichen Vorfälten 
verlangt, wo man ihm aber das Verſprechen gegeben 
haben ſoll, daß dieſes in Zukunft vermieden werden 
ſollte. Doch ſcheint man es nicht ſo genau genommen 
zu haben und der Cardinal blieb dieſes Mal Hei feinem 
Vorſatze, trotz allen Gegenvorſtellungen. Dieſer Staats 
mann hatte das allgemeine Vertrauen fuͤr ſich, und hat 
dieſes auch waͤhrend der Jahre ſeines Amts als guter 
Diplomat gerechtfertigt. Die bei ſolcher Gelegenheit ge⸗ 
braͤuchlichen Noten der fremden Geſandten an ihn, fol 
len ungeheuchelt das Bedauern uͤber ſein Zuruͤcktreten 
von den Geſchaͤften ausdruͤcken und es folk fogar der 
Wunſch darin ausgeſprochen ſeyn, ihn bald wieder am 


Ruder des Staats zu ſehen. Der neuernannte Staats⸗ 


ſekretair, Cardinal Lambruſchini, früher Kloſtergeiſtlicher, 
war in dem verhaͤngnißvollen J. 1830 Paͤpſtlicher Nun: 
eius in Paris und Vertrauter Carls X. Seine Ernen⸗ 
nung zu dieſer Stelle erregt Aufſehen, da man den Cardinat 


als einen Gegner der Jefuiten bezeichnet. Man iſt 


ſehr geſpannt, wie er die Gefchäfte fuͤhren wird und 
wie Frankreich es aufnimmt, einen Mann an der Spike 
des Roͤmiſchen Staates zu ſehen, der fi). ganz gegen 
die jetzige Dynaſtie erklärt hat. 

Es iſt in dieſen Tagen ein Benediktiner, wie man 
ſagt auf Verlangen von Modena aus, verhaftet worden. 
Es wäre ein boͤſes Zeichen der Zeit, wenn dies aus 
politiſchen Urſachen geſchehen ſeyn ſollte, da ſich die 
Geiſtlichkeit immer als getreue Anhänger der Iegirimen 
Regierung gezeigt hat. a 5 


ieh n,, 

Athen, vom 5. Januar. — Unfere innere Polis 
tik giebt wenig zu ſprechen. Der Zuſtand des Landes 
iſt im Ganzen durchaus guͤnſtig und befriedigend; gaͤn⸗ 
ſtiger als er ſeit einer Reihe von Jahren war. Die 
Raͤubereien an der Grenze dauern leider fort, aber wie 
es heißt, will die Regierung zu kräftigen Maaßregein 
gretfen. Gebe Gott, daß fie wirklich kraͤftig ſeyn moͤ⸗ 
gen. Wer wagt, gewinnt. — Der Tuͤrkiſche Kommiſ⸗ 


* 
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ſartus zu Regulirung der Eigenthumsverhaͤltniſſe in den Zu Olympia werden von den 


eedirten Provinzen wird fortwährend erwartet; inzwi⸗ 
ſchen iſt hieſigerſeits eine neue Kommiſſion, deſtehend 
aus den Staatsraͤthen A. Delijannis und G. Aenian 
und dem Hrn. L. Argyropulos, behufs der Verhandlun⸗ 
gen mit jenem, ernannt worden, und man verſpricht ſich 


eine endliche Erledigung dieſes kitzlichen Punktes. — 


in neulich erſchienenes Koͤnigl. Reſcript verſtattet den 
Saen wa, welche keine Monturſchuld haben, 
ihr Handgeld zurückzahlen und auf die freie Ruͤckreiſe 
verzichten, den Austritt aus dem Dienſte. Die Gries 
chen wuͤnſchen ſehr, daß die vielen geſchickten Handwer⸗ 
ker unter dieſen Leuten ſich niederlaſſen möchten allein 
leider hat das vielfältige Ungemach, welches die Deut⸗ 
ſchen während ihrer beſchwerlichen Dienſtzeit ausgeſtan⸗ 
den haben, den meiſten den Aufenthalt im Lande verlel⸗ 
det. Einige werden inzwiſchen wohl bleiben, namentlich 
verdienen die Blechſchmiede viel Geld durch Verferti⸗ 
gung von Oefen, welche hier in immer häufigeren Ge, 
brauch kommen. Auch Wagner und Stellmacher finden 
vollauf zu thun, da die Griechen den Nutzen der Wa⸗ 
gen und Karren eingeſehen haben, und immer neue ans 
fertigen laſſen. Man ſieht etzt zwiſchen Athen und der 
Hafenſtadt Hunderte von Wagen, waͤhrend es noch vor 
2 Jahren keinen einzigen gab. 8 i 

In Samos iſt es zu Feindſeligkeiten gekommen. Die 
Demogeronten, vom Paſcha, der 7 Kriegsſchiffe unter 
ſich hat, zur Unterwerfung aufgefordert, erklärten, nur 
eine Nationalverſammlung koͤnne hier entſcheiden. Darauf 
landeten die Tuͤrken gegenuͤber von Afien 7 Bataillone 
und Geſchuͤtz, die Griechen nahmen ihre Mabregeln, 
und riefen nochmals die Vermittelung der drei Maͤchte 
durch ihre Konſuln in Bathy an. Den 11. December 
hoͤrte man Kanonendonner in der Ferne. Der Ausgang 
war noch unentſchieden. (Es handelt ſich hauptſächlich 
davon, ob die Samier ſich der Herrſchaft der Prima⸗ 
ten unterwerfen wollen, die während der Revolution 
vertrieben worden, und von den Tuͤrken unter dem neuen 
Fürften Bogorides wieder eingeſetzt wurden. Darauf 
beſtehen die Ottomanen, das Volk glaubt aber bei der 
Verfaſſung beharren zu duͤrfen, unter der es an den 
Sultan zuruͤckkam. Dieſe ſey ihm von den 3 Mächten 
gewährleiftet worden, Unterwerfung aber unter jene ger 


waltthaͤtigen, verarmten und durch lange Verbannung noch 


or gereizten Archonten ſey nur langſamer Tod, und 
bien fie 5 ſterben, fo zoͤgen ſie lieber den ſchnelleren 
vor.) — Die Reinlichkeitspolizei der Hauplſtadt wurde 
unter das Medizinalkollegium geſtellt. Wir wuͤnſchen, 
daß ſeine Thaͤtigkeit uns die Geſundheit ſchuͤtze, die wir 
fa ſehr nöͤthig haben. In dem Franzöſiſchen Texte allein 
folgende Nachricht: „Es fehlt viel, daß die Geſund⸗ 

Br des Herrn Grafen v. Armanſperg ſtark genug wäre, 
beit den zahlreichen Arbeiten, die ihn zu Boden drücken, 
es: Ken u feyn. Die wiederkehrenden Anfälle der 
r Ber ER Epidemie hemmen oft die Beharrlichkeit, die 
er in der Ausübung ſeiner hohen Verrichtungen zeigt. — 


7 


Wienskowitz in 
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Gemeinden acht geprüfte 
Lehrer des wechſelſeitigen Unterrichts geſucht. In der⸗ 
ſelben Eparchie waren die Muntzipalwahlen durch dis 
Thätigkeit des Eparchen zu Stande gekommen. „Moͤch⸗ 
ten doch die andern an ihnen ein Beiſpiel nehmen!“ — 
Die Griechiſchen Unterthanen, welche als Handwerker 
in Konſtantinopel arbeiten, und nicht Rajas werden wol— 
len, haben durch Vermittelung der Geſandtſchaft dis 
Zeit von zwei Monaten zur Schlichtung ihrer Angel ⸗ 
genheiten und zur Heimkehr in ihr Vaterland erhalten. 
Um dieſelbe Zeit kam ein Schiff aus Tinos mit mehre ⸗ 
reu Paſſagieren, erhielt aber vom Geſandten Befehl, 
ohne ſie auszuſchiffen, nach Hauſe zuruͤckzukehren. 
Mistelle n. 
Breslau, vom 11. Februar. — Nach eingegange⸗ 
nen Nachrichten hat bei Oppeln am Tten d. Abends 
94 Uhr der Eisgang auf der Oder begonnen, und ging 
bei einem Pegelßtande von 13 Fuß gluͤcklich voruͤber. 
Am Sten betrug der Waſſerſtand daſelbſt nur noch 
11 Fuß 10 Soll. Hier iſt der heutige Waſſerſtand 
16 Fuß 8 Zoll. 5 
S 
TT Am 1. Januar fand eine Magd beim Umzuge von 
Jonas nach Pontwitz, Oelsner Kr., durch das Umwer⸗ 
fen des Schlittens ihren Tod. — Am ten wurde eine 
Wittwe aus Rendzin, Lublinitzer Kr., auf dem Wege 
von Rendzin nach Zwooz todt gefunden. Dieſelbe ſoll, 
dem aͤrztlichen Gutachten zufolge, Altersſchwaͤche wegen 
erfroren ſeyn. — Am Aren wurde ein Freigaͤrtner aus 
Albrechtsborf, Roſenberger Kr., auf dem Wochen⸗ 
markte in Roſenberg vom Nervenſchlag getroffen und 
farb augenblicklich. — Am 12teu wurde ein Noboth⸗ 
gaͤrtner aus Czieſchowa bei Harbuttowitz, Lublinitzer 
Kr., erfroren gefunden. — Am aten erſchoß ſich ein 
Jäger zu Juliusburg, Oelsner Kr. — Am 15ten 
wurde eine hochbejahrte Wittwe aus Wienskowitz, 
Roſenberger Kr., auf dem Fußwege von Landsberg nach 
Folge der Trunkenheit, und am 17ten 
eine Wittwe aus Annathal, Poln. Wartenberger Kr., f 
auf der Straße nach Buckowine erfroren gefunden. | 
* 


Tr Am 2. Februar hatte ein Häusler aus Biel 
ſchowitz, Beuthener Kr., auf dem Wege von Antonien⸗ 
huͤtte nach Bielſchowitz, feine Frau dergeſtalt gemißhan⸗ 
delt, daß dieſelbe in Folge der erhaltenen ſchweren Wer 
let ungen auf der Stelle geſtorben iſt. Pr 

— EN irage 1 

Nach der Berliner Kirchenzekrung nehmen die 
Verfolgungen der evangeliſchen Chriſten im Zillerthal in 
Tyrol immer zu und werden eben fo ſyſtematiſch ausge 
führt, als zur Reformationszeit in Italien und Spanien. 
In allen ihren Verhaͤltniſſen werden fie gedruckt und 
gemißhandelt. Die neugebornen Kinder werden ohne 
Beiſeyn der Eltern von den Roͤmiſchen Geistlichen in 
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der Kirche getauft und muͤſſen im achten oder neunten 
Lebensjahre zur Beichte und zum Abendmahl gehen. 


er einem evangeliſchen Chriſten Tagelohn thut, wird 
mit Bann belegt und die Leichen der Evangeliſchen duͤr⸗ 


fen nicht auf den Gottesacker beſtattet werden, ſondern 
auf dem Felde und im Walde; der Sarg wird von den 


Trägern unter Begleitung eines Gerichtsdieners und eines 
Hundes an ſeinen Ort geſchafft und eingeſcharrt. Jetzt 
ſucht man die armen Leute durch Drohung von gewalt; 
ſamer Austreibung aller Evangelifchen von Haus und 
Hof zus ſchrecken, aber fie bleiben ihrer Ueberzeugung ge⸗ 
treu, fuͤhren einen muſterhaften Wandel und erwarten 
voll Sehnſucht, daß ſich Jemand ihrer traurigen Lage 
annehme. g 
4 — —r— —— —¾ 
Die Elbinger Anzeigen berichten aus Danzig, 
vom zten Februar: „In der Nacht zum 21ſten Jan. 
d, J. hatte in unſerer Nachbarſchaft ein Gefecht ganz 
Agener Art ſtatt. Mehrere der armen Einwohner von 
Fahrwaſſer, Tagelöhner und ähnliche Leute, benutzten 
nämlich die Eisdecke der Weichſel und die treffliche 
Schneebahn, um ſich aus dem der Commune von Dan 
dig gehörenden, gleich hinter der Weichſelmuͤnde anfan⸗ 
genden Walde Brennholz zu holen, wobei ſie das eben 
genannte Dorf paſſiren mußten. Die Weichſelmuͤnder, 
ergrimmt und neidiſch, beſchloſſen den Holzdieben aufzu⸗ 
lauern und ihnen das geſtohlen Holz abzunehmen. Sie 


legten ſich daher ſpät Abends, ungefähr 30 Mann ſtark, 


interhalt und erwarteten die aus dem Walde zw 


rückkehrenden Holzdiebe, welche circa 20 Schlitten bei 


ch hatten, denen es indeß gelang, da fie, wie einſt Nas 
poleon bei Hanau, die Uebermacht auf ihrer Seite 
hatten, (es ſollen nach Weichſelmuͤnder Berichten an 
100 Mann geweſen ſeyn) ſich durchzuſchlagen und ihre 
Beute in Sicherheit zu bringen. 


. Der Oeſterreichiſche Staatskalender für 1836 zähle 
folgende Engliſche Unterthanen auf, welche im Genuſſe 
: erblicher, von den Deutſchen Kaiſern ertheilter Würden 

1 ſich befinden: 1) George Churchill, Herzog von Marl⸗ 
borough, iſt Deutſcher Reichsfuͤrſt. John Churchill, 
. der erſte Herzog, wurde nämlich vom Kaifer Leopold 1. 
an Jahre 1705 zum Fuͤrſten des Deutſchen Reichs ers 
hoben. 2) Henry Benedikt, Graf Arundel, iſt Deut⸗ 
ſcher Reichsgraf. Dieſe Würde wurde Thomas, dem 
erſten Lord Arundel, 1595 von Rudolph II. verliehen. 
8) Baſil Fielding, Graf von Denbigh, iſt Reichsgraf. 
mint von dem Kaiſerlichen Hauſe der Grafen von. 
gebsburg ab. 4) Der Graf Delaſield iſt Reichsgraf. 
ohn, Graf Delaſield „ wurde nach der Schlacht bei 
Zenta 1697 vom Kaiſer Leopold 1. zum Grafen des 
eigen Roͤmiſchen Reichs ernannt. 5) Peter Leopold 
raf Cowper, iſt Reichsgraf. George Naſſau, der letzt⸗ 
rerſtorbene Graf Cowper, wurde vom Kaifer Joſeph IL. 
75 zum Reichsgrafen ernannt. 6) Francis Taaffe, 
ſscount Taaffe in Irland, iſt Reichsgraf, indem ſein Groß⸗ 
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vater, Nicolaus Taaffe, Generallieutenant in Kaiſerl. Dten⸗ 
ſten, vom Kaiſer Leopold II. zu dieſer Wuͤrde erhoben wurde. 


Die Einkuͤnfte des Perſiſchen Reiches werden unter 
2 Mill. Pfd. St. geſchaͤtzt und die regulaire Armee be⸗ 
trägt kaum 16,000 Mann, iſt ſehr unregelmaͤßig beſol⸗ 
det und unwirkſam bewaffnet. Die irregulaire Kavalle⸗ 
tie iſt, als ein Corps, das unbedeutendſte Aſiatiſche 
Militair. Sie iſt in der That unregelmäßig, jeder ber 
ritten und bewaffnet nach eigenem Belieben, ohne die 
geringſte Ordnung. Nach der geringſten Schlappe keh⸗ 
ren ſie in ihre Diſtrikte zuruͤck, wie ſie in den le ten 
Kriegen mit Rußland faſt immer gethan haben. Nach 
einer ſeiner Niederlagen irrte Abbas Mirza (der ver⸗ 
ſtorbene Kronprinz) mit ungefähr 50 Leuten mehrere 
Tage in den Bergen umher, und ſo groß war der pani⸗ 
ſche Schrecken aller Perſer, daß, als eine Ruſſiche Ab⸗ 
theilung von etwa 1500 Mann vor Tabriz erſchien, 
einer umwallten Stadt mit einem ziemlich breiten Gra⸗ 
ben und einer hinlaͤnglichen Garniſon, der Gouverneut, 
einer der erſten Großen, ſogleich die Flucht ergriff, und 
die Stadt ohne einen Widerſtand zu verſuchen, dem 
Feinde uͤbergeben wurde. Was die regulaire Armee be⸗ 
trifft! ſelbſt angenommen, daß fie in completter Zahl 
und im vollkommenſten Zuſtand der Disciplin an der 
Grenze verſammelt wäre, würde ſich mit den dem Ger 
neral-Gouverneur von Georgien Baron Roſen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Ruſſiſchen Truppen an Stärke nicht mefr 
ſen koͤnnen. Aber wie die Armee wirklich iſt, ohne Of⸗ 
fiziere — denn in keinem Fall würde das Commando 
einem Europäer anvertraut werden, und unter den Per⸗ 
ſern iſt auch kein Einziger, welcher dem Commando eines 
einzigen Regiments gewachſen — würde fie nicht im 
Stande ſeyn die allein am Arras ſtehenden Ruſſiſchen 
Truppen zu verhindern die Provinz Azerbidchan in we⸗ 
niger als 20 Tagen zu erobern; eine Eroberung, welche 
das Schickſal von Nord⸗Perſien entſcheiden würde, 


Die neueſten Handelsbriefe aus Verona berichten 
auch von Naͤhſeide bedeutend höhere Preiſe, und wird 
jede Forderung für. fertige Waare gezahlt. Bei dem ſo 
ſehr geringen Vorrath und bei den immer mehr ein⸗ 
gehenden Aufträgen iſt eine noch fernere Steigerung un⸗ 
ausbleiblich, und iſt auch nicht abzuſehen, wenn ſolche 
aufhoͤren könnte, da Mailänder Speculanten aufgetreten 
find, welche bereits die meiſten Eocons der zu erwarten⸗ 
den Ernte mit 20 pet. Erhoͤhung gegen voriges Jahr 
aufgekauft haben. = l 

Verbindungs s Anzeige 

Unfere am 2. Februar vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns lieben Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen und bitten um ihr ſernerrs guͤtiges 
Wohlwollen. Pleß den 7. Februar 1836. * 

Pedell, Lieutenant um Aten Uhlauen⸗Regiment. 
Pauline Pedell, geb. Weich art. 


— 
i Eatbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Mittag um 12 Uhr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau geb. v. Puttkamer, von einem 
gefunden Sohne beehre ich mich hiermit ergebenſt ans 
zuzeigen. Breslau den 11. Februar 1836. 
0 v. Uckermann, Koͤnigl. Juſtiz-Commiſſarius. 
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Todes - Anzeige 
Mit dem tiefsten Schmerze, den wir in Worten 
wur anzudeuten, im Herzen allein wahrhaft zu 
empfinden vermögen, betrauern wir den frühen 
Tod unsers theuren, unvergesslichen Freundes 
und Mitschülers, des Primaners Franz Nass, 
Wie Er mit edler und seltener Freundschaft uns 
Älle umfasste, so ist auch unsere Trauer, wie 
um einen Bruder, innig und eines 80 unersetz- 
lichen Verlustes würdig. 
Breslau den 10. Februar 1836. 
Die Primaner des Königl. Friedrichs- Gymnasiums. 


Nachruf 


a n 
Franz Nass. 


Den Abend nur, nicht frische Morgenjugend, 
Hüllt in die düstern Schleier finstre Nacht; 

Doch junge Herzen, voll von Kraft und Tugend, 
Hat oft ein Gott den Gräbern übermaeht. 

Meinst du, die Hand sey grausam, die im 
Ir Leiden, 
Im Todeskampf die Jünglingsherzen bricht? 

Sie gehen schneiler ein zu jenen Freuden, 
Sie schauen früher jenes. Tages Licht, 
Dem, welchem kaum die Dämm’rung ew'ger 

Wahrheit 

Voll süsser Hoffnung, wie der Tag, gegraut, 


Wohl ihm! wenn er den Tag der Gottesklarheit, 


Den Tag erfüllter Hoffnung, selig schaut! 


Dein ist dies Loos! befreit von Schmerz, er- 
8 haben 
Ob Zeit und Raum, ist ew'ge Freude Dein. 
Du weihst die Stätte, wo wir Dich begraben, 
Zum Ort der Thränen, der Betrachtung ein. 


Id länger noch, als um den Freund der trübe, 

Der Thränenquell aus tiefem Schmerze quillt, 
Noch länger währt erinn’rungsvolle Liebe, 

Die still und rein die Freundesherzen füll. 
So ruke wohl! Viel ee es Beschwerde 
erlässt die Seele, die auch uns verlässt. 

n nimmt den |. 1885 Leib die 

rde, 


Erinn’rung halten Freunde liebend fest! 
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Todes Anzeige 

Geſtern Mittags 2 Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod unſre einzige innigſt geliebte Tochter Bertha 
in dem jugendlichen Alter von 16 Jahren, nach zehn⸗ 
tägigen harten Leiden. Mit ihr iſt uns das Theuerſte 
im Leben verloren gegangen und in Wehmuth und ſchmerz⸗ 
lichſter Betruͤbniß erfüllen wir die traurige Pflicht, dies 
Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme hier 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 11. Februar 1836. 


G. König, Koͤnigl. Regierungs Seer tatr. 
Friedrike König, geb. Adolph. 


Theater: Anzeige 


Freitag den 12ten: „Endlich hat er's doch gut ges 
macht.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Albini. Vorher 
zum zweitenmale: „Der Korb.“ Luſtſpiel in 2 Akten 
von Dilg. 


N 


Zu der den 16. Februar (Faſtnachtdienſtag) 
ſtattfindenden | 


Redoute 


wird ein gebildetes Publikum ganz ergebenft eingefaden, 
und find Billets bei dem Kaufman Hrn. Hertel am 
Theater zu haben. K n ap pe. 


Menagerie. 

Herrn Polito's Abreiſe mit feiner herrlichen Wie 
nagerie iſt nun bereits zu Ende dieſes Monats angeſetzt, 
und diejenigen, die da erwarten, ihr Beſitzer werde viel⸗ 
leicht die Preiſe der Plätze herabſetzen, um dadurch die 
Maſſe anzulocken, würden ſich diesmal ſehr irren, im 
dem bereits der Eintrittspreis im Verhaͤltniß zu dem 
Reichthum an den ſeltenſten Thierexemplaren fo niedrig 
geſtellt iſt, daß billigerweiſe niemals von einer Vermin⸗ 
derung deſſelben die Rede ſeyn koͤnnte, waͤre nicht auch 
ſchon dem Charakter des Schauſtellers jeder Charlatanis 
mus durchaus fremd. Moͤge daher jeder, der Herrn 
Polito's Menagerie noch nicht beſucht hat, die Gele 
genheit wahrnehmen, ſich eine Brlehrung zu ver, 
ſchaffen, wie ſie ihm bis jetzt wenigſtens noch niemals 
in ſolcher Art geboten worden iſt, und ſchwerlich auch 
ſobald wieder geboten werden dürfte. 


Neue Bücher, 


To erſchienen 3 zu haben find: 
N et 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Burdach, K. F., die Phyſiologie als Erfahrungs⸗ 
wiſſenſchaft. iſter Band. Mit Beiträgen von K. E. 

v. Baer und H. Rathke. 2te verm. Anflage. gr 8. 
Leipzig. : 8 Rthlr. 23 Sgr. 
Gehler, J. S. T., phyſikaliſches Woͤrterbuch neu 
bearbeitet von Gmelin, Horner, Littrow, Muncke 

und Pfaff. Ster Band. Mit Kupfertafel. gr. 8. 
Leipzig. 5 Rthlr. 20 Sgr. 
Pfennig⸗Encpcelopädie der Anatomie oder bildliche 
Darſtellung der geſammten menſchlichen Anatomie. Zöfte 
Lieferung mit 4 Kupfern. 4. Leipzig. geh. 19 Sgr. 
Winkler, E., ausführliche Beſchreibung ſämmtlicher 
Arzneigewächſe, welche homoopathiſch geprüft worden, ſind 

und angewendet werden. gr. 8. Leipzig. 1 Athle. 20 Sgr. 


Literature ötrangere nouvelle 


Annette et le eriminel, par de Balzat. 2 Vol. 
in 18. Bruxelles. br. 3 Rthlr. 
la Bedouine, par Poujoulat. in 18. Bruxelles. 
br. 1 Rehlr- 45 Sgr. 
the Chronicles of Waltham, by che auther of 

„the subaltern “ in 8. Brussels. N 
> br. 1 Rchlr. 20 Sgr. 
Double tegne; cbronique du 13e siöcle, par le 
Vicomte d' Arlineourt. 2 Vol. in 18. Bruxelles. 
N br. 2 Kthlr. 
ia Fleur des pois, par de Balzac. in 18. Bruxelles. 
br. 1 Rthir, 10 Sgr. 
la Folle d' Orléans, histoire du temps de Louis XIV, 
par P. L. Jacob. 2 Vol. in 18. Bruxelles. 
f br. 3 Rehls. 
Hembyse; histoire ‚gantoise de la fin du 16 
sièele, par le Baron Jules de Saint-Génois. 
3 Vol. in 18. Bruxelles. br. 4 Rchlr. 15 Sgr. 
familiar, Letters on various subjects; for the use 
of young persons of boch sexes, by J. H. Hed- 
ley. in 12. Brussels. br. 15 Sgr. 
emoires sur la restauration, ou seuvenirs 
historiques sur cette Epoque, la revolution de 
1830 et les premières aunees du rögne de Louis 
‘Philippe, par la Duchesse d’Abrantes. 
4 Vol. in 18. Bruxelles. br. 4 Rthlr. 

ö (2 Vol. sont en vente.) 

Un été à Meudon, par F. Soulié. 2 Vol. in 18. 
Bruxelles. i br. 2 Rchlr. 
la Valise de Simon le borgne, pa M. Raymond. 
in 18, Bruxelles. br. 1 Uthlr. 
le Vicaire des Ardennes, par de Balzac. 2 Vol, 
in 18. Bruxelles. br. 3 Rihlr. 
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Mittwochs Vormittags 10 Uhr auf d 
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3 Bekanntmachung. h 
Verſchiedene gebrauchte Utenſilien, als Schemmel, 
Baͤnke, Tiſche, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter und Licht⸗ 
ſcheeren, ferner alte Stubenthuͤren und Fenſterfluͤgel, 
eine Quantität altes Eiſenwerk, Fenſterblei und Baus 
holz, ſollen gegen baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert 
werden. Es wird damit am 22ften d. Monats Vor | 
mittags 10 Uhr auf dem Hofe der Buͤrgerwerder⸗Ka⸗ 
ſerne der Anfang gemacht und den darauf folgenden 
Tag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne fortgefahren wer⸗ 
den, welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Breslau den Yten Februar 1836. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Waͤcker. Heerde. 

Bekanntmachung. 

Ote bevorſtehende Vertheilung der inſufficienten 
Nachlaß⸗Maſſe der verſtorbenen Fahnenſchmidt Wittwe 
Warmer, Johanne Eleonore geb. Koͤrnich, wird 
hierdurch bekannt gemacht. 

Jauer den Sten Februar 1836. 

3 Koͤnigliches Lands und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 
Bei der hiefigen am Ohlaufluß belegenen Fuͤrſtbiſchöͤf⸗ 
lichen Hospital⸗Mühle, ſoll im laufenden Jahre das 
Wehr ganz neu erbaut und nachbenannte Gegenſtaͤnde 
an den Mindeſtfordernden in Accord ausgethan werden: 
a) die Lieferung ſaͤmmtlichen Bauholzes incl. Bohlen, 
mit der Bedingung, daß dieſe Baumaterialien aus 
den Briegſchen Waldungen zu entnehmen; mit An⸗ 
fuhre oder letztere ſeparat. er 

b) Ale Schmiede⸗Arbeiten, als Nägel, Schlagetſen 
und dergleichen, nach einer vorgelegten Probe. 

©) das Schachten der Erde nach Schachtruthen. 

d) das Bearbeiten der großen und Spundpfähle bis 
zum Einrammen, nach Stuͤckzahl. 5 

e) das Abrichten, Verlegen und Nageln der Bohlen 
nach Stuͤckzahl, und 
) das Binden, Verlegen und Bewaͤrſten der Faſchinen. 
Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin zum Iren k. M. Maͤrz o. 
hieſigen Rache 
hauſe anberaumt worden, zu welchem Bauhandwerker 
und Lieferungswillige hiermit eingeladen werden. Die 
näheren Bedingungen koͤnnen am Termine eingeſehen 
werden. Wanſen am Gten Februar 1836. a 

Fuͤrſtbiſchoͤfliche Hospital⸗Inſpection. 
8 Bauverdin gung. 

Zur Verdingung des Baues zweier neuen ganz maſſis 
ven kleinen Wohnhäuſer mit Flachwerkdach an den Mine 
deſtfordernden iſi jum 9ten k. Mes. März. © Mitt 
woche Nachmittags 2 Uhr ein öffentlicher Dietungss 
Termin, auf dem Nathhaufe hierſelbſt anberaumt wod⸗ 
den, in welchem ſich einzufinden bietungsluftige Baus 
meiſter hiermit aufgefordert werden. Die Zeichnungen, 
fo wie die näheren Bedingungen werden im Termine 
vorgelegt werden. Wanſen den Eten Februar 1836. 

Furſtbiſchöfliche Hospital⸗Inſpection. 
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Bekanntmachung. 
Es befinden ſich in unſerem Depoſitorio nachſtehende 
Teſtamente: i 
1) eines gewiſſen Heinrich Jaͤnſch, 
2) einer verwittweten Koͤhler, - 
- ) einer gewiſſen Anna Roſina Scholzin, 3 
ſeit deren Niederlegung über ſechs und funfzig Jahre 
verfloſſen, ohne daß waͤhrend dieſer Zeit entweder die 
Publication von Jemanden nachgeſucht, oder uns von 
dem Leben oder dem Tode der Teſtatoren und reſp. 
Teſtatrizinnen etwas bekannt geworden wäre. Der Vor⸗ 
ſchrift des Allgemeinen Land⸗Rechts $. 218. seg. Tit. 12. 
Thl. 1. gemäß, fordern wir demnach die etwanigen Ins 
tereſſenten zur Nachſuchung der Publikation dieſer Ber 
ſtamente hiermit auf. 
Militſch den 19ten Januar 1836. 
a Das Standesherrliche Gericht. 


e 

Am 1%en d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, ſoll im Auctionsgelaſſe 
Nro. 15., Maͤntlerſtraße, der Nachlaß des Rittmeiſter 
v. Keoeszeghy, beſtehend in einigem Silberzeug, 
einer Tiſchuhr, in Glaͤſern, Porzellain, Zinn, Kupfer, 
einer plattirten neuen Theemaſchine, in Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles, zwei Doppelflinten 
und Kupferſtichen ꝛc. ꝛc. Öffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 

Breslau den Aten Februar 1836. 
Mannig, Auections⸗Commiſſarlus. 


cc i ονε cee c ec cec ce ccc cee cc ce ανπτ 
Empfehlung an Blumen⸗Freunde. 
Der Kunſt⸗ und Ziergaͤrtner Bernkopf im 
Reichsgraͤflich Mag nis ſchen Garten in Ullersdorf 
bei Landeck empfiehlt ſich zur geneigten Abnahme 
von nachſtehenden Sorten der vorzuͤglichſten Gat⸗ 
tungen von Zier⸗Blumen zu den billigſten Preifen: - 
1) an 16 Sorten Amaryllen d 10 Sgr.; 2) an 
112 Azalien der vorzuͤglichſten und neuſten Art 
à 16 Sgr.; 3) an 184 Camelien der neuſten Art 
a 15 Sgr.; 4) an Calicolaria das Stück a5 Sgr.; 
5) an 200 Pelargonien der vorzuͤglichſten Art das 
Stuͤck 5 Sgr.; 6) an Thee⸗Roſen, an Bouquett⸗ 
Roſen und Semper florens an 200 Gattungen 
das Stuͤck 5 Sgr.; 7) an 38 Rhododendrum das 
Stuͤck a 15 Sgr. von 14 Fuß; 8) an 22 Gar 
tungen Fuchſia a 5 Sgr.; 9) an 100 Sorten 
mittelhohe Georginen der neuſten und vorzuͤglichſten 
Sorten à 10 Sgr.; 10) an 25 Sorten Zwerg⸗ 
Georginen; 11) an 25 70 Anemonen und 
kugelblaͤtteige Georginen a 10 Sgr. b 
eier finb auch die vorzuͤglichſten Topf Gewächss 
und Blumen⸗Saͤmereien zu 1 8075 1. Vie zu 
haben. Beſtellungen werden franco erbeten. 
— ee ee eee eee 
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Die zu Nanfau, Königlichen Antheils, sub No. 6. 
belegene Freiſtelle nebſt Kram, und Schankgerechtigkeit, 
ſoll Familienverhältniſſen wegen, aus freier Hand den 
28ſten Februar verkauft werden. Zu derſelben gehoͤren 
außer dieſer Kramberechtigung, welche wegen der von 
Breslau nach Nimptſch vorbeigehenden Straße und des 
großen Kirchſpiels vortheilhaft betrieben werden kann, 
gegen 22 Bresl. Morgen guten tragbaren Acker, iſt von 
allen herrſchaftlichen Leiſtungen befreit und hat nur einen 
geringen Grundzins jahrlich zu entrichten, auch iſt das 
Wohngebäude eingerichtet geräumig zu jedem Betriebe. 
Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich entweder per⸗ 
ſoͤnlich oder in portofreien Briefen an uns zu wenden 
um die näheren Bedingungen darüber zu erfahren. 

Die Erben des verſtorbenen Kraͤmer Wehrſig, 
zu Rankau bei Schiedlagwitz. 


— —— 4 .. kw—ę—— 
Der jetzige Beſitzer des ehemaligen Lebitzky⸗Gutes zu 
Klettendorf, eine Stunde von Breslau gelegen auf Schweid⸗ 
nitz zu, beabſichtigt dieſes Jahr die Dismembration deſſel⸗ 
ben. Zugleich iſt er geſennen, aus dem Gehoͤfte einige 
Sreigärtnerftellen zu bilden, weshalb darauf Reflektirende 
von heute ab bis zum 20ſten Maͤrz, ſpaͤteſtens aber bis 
Sonutag den 27. März, ihre Wuͤnſche in Betreff des 
dazu zu nehmenden Ackers beſtimmen wollen, die Qualité 
deſſelben iſt ſaͤmmtlich Weizenboden; die Beſitznahme der 
Aecker u. ſ. w. findet nach der Ernte ſtatt. Das Naͤ⸗ 


here daruͤber beim Schullehrer Herrn Arndt zu Kletten⸗ 
dorf bei Breslau. 


ccc cec cec cc xx ccc cœc ccc ccc ccc ccc ccc ccc 
Y- Eräpre und Murrervieh+Berfauf, 4 
e eee eee eee eee eee eee; 
Mit dem Löten Februar c. beginnt bei unterzeichne⸗ 
tem Dominio wie alljährlich, der Verkauf der Stähre 
und Zuchtmuttern, da bis zu dieſer Zeit die Klaſſifica⸗ 
tion der Zuchtthiere erfolgt ſeyn wird. 
Mittel⸗Steinsdorf bei Hainau den 4. Februar 1836. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. R 


SDR au aa r 
Das Dominium Penkendorf, 1 Meile 
von Schweidnitz, + Meile von Wuͤrben 
gelegen, hat gegen tauſend SchockEErlenpflan⸗ 
zen zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich 
an den Jaͤger Frantz in Penkendorf zu 
melden. . 


Verpachtung. 
Vor dem Oderthor auf der Niedergaſſe 


No. 2. ſind 
auf 1 Jahr zu verpachten, als: 


die Wohnung, die dazu gehörigen Oekonomie ⸗Ge⸗ 


baͤude, als Scheuer und Stallung, ein kleiner 
Garten nebſt 21 Morgen Ackerland. f 

Das Naͤhere daruber zu erfragen, heilige Geiftgaffe 

No. 13. beim Haͤuſer-Adminiſtrator Kaufmann Groß. 


a Verkaufs Anzeige. 

Ein vollſtändiger guter Blumenfabrik-Aparat mit 
124 diverſ. Inſtrumenten zur Fertigung kuͤnſtlicher Blu⸗ 
men, ſteht veränderungshalber billig zu verkaufen, bei 

Aug. Ferd. Schneider, 
Ohlauerſtraße No. 6. 
. Saamenhafer. 

Das Dominium Nieder-Pomsd 
hundert Scheffel ausgezeichnet ſchoͤnen Saamenhafer zum 
Verkauf. f a 


R. 
Eine Parthie ſtarke dopp. Anemonen à 13 Rrhlr. 
und Ranunkeln a 25 Sgr. pr. 100 Stuck, aus Har⸗ 
lem empfangen, lagern zum Verkauf bei 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße No. 10. 


„Annalen der Preuß. innern Staats⸗Verwaltung von 


Kamptz“ von 1817 ab, complett, werden zu kaufen 
geſucht; Offerten nimmt an: 
der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Packmeiſter S chummel, 
in Breslau. 


f Literaxiſche Anzeige. 
In meinem Verlage iſt erſchienen und zu haben: 
Theoretiſch-praktiſche 

m m a k 


der 
polniſchen Sprache 
2 i ei 8 


polniſchen und deutſchen Uebungsaufgaben, Geſprächen, 
Titulaturen und den zum Sprechen noͤthigſten Wörtern 


von N 
\ Karl Pohl, 
Lehrer der polniſchen Sprache am Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium 
zu Breslau. 7 


15 * 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


25 Bogen. gr. 8. Preis: 25 Sgr., geb. 1 Athle. 


Die erſte ſtarke Auflage dieſer polniſchen Gram⸗ 
matik hat ſich in wenigen Jahren vergriffen, und dieſe 
Anerkenntniß ihrer Brauchbarkeit den Herrn "Ver 
faſſer aufgemuntert, die nöthig gewordene zweite Auf⸗ 
lage mit dem größten Fleiße durchzuſehen, und, die 
Winke bewährter Kenner der polniſchen Sprache ber 
nuutzend, fo bedeutend zu verbeſſern und zu vermehren, 
daß fie faſt als ein neu geſchaffenes Werk zu betrachten 
iſt. Sie darf alſo in ihrer jetzigen Geſtalt eine noch 
günftigere Aufnahme hoffen, als ihr bisher bereits zu 
Theil geworden. Der Preis ift, ungeachtet des com⸗ 
preſſen Drucks und einer Vermehrung von 34 Boge 
gr. 8., eben ſo billig geblieben, als der fruͤhere. 


Wilh. Gottl. Korn. 


ir 


orf bietet acht, 


566 — 


Literariſche Anzeige. 

Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt 
(in Commiſſion) juͤngſt erſchienen: 22 
Lachmann, Dr. H. K., die ſpartaniſche Staats⸗ 

verfaſſung in ihrer Entwickelung und ihrem Ver 
falle. Mit einer Einleitung uͤber die Anfänge der 
griechiſchen Geſchichte und einer Beilage uͤber die 
Epochen des Eratoſthenes und Apollodoros, von 
der Zerſtoͤrung Troja's bis zur erſten Olympiade. 
gr. 8. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


7 


Blanquets 
zu Anweisungen, Wechseln, Quittungen, Verla- 
descheinen, Rechnungen, Schlusszetteln, Fracht- 


und Lehrbriefen, empfiehlt zu billigen Preisen 
die Papier-, Schreib- und Zeichnen-Materialien- 
Handlung von 


C. O. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nro. 39. 


Tabacks⸗Offerte. 


Aufgefordert von meinen geehrten Kunden habe ich 
mir aus der ruͤhmlichſt brkannten 


Taback⸗Fabrick 


von 


Bernhard Weſtkirch in Muͤnſter 


folgende preiswuͤrdige Rauchtabacke kommen laſſen und 
verkaufe ſolche dos Pfund 


fein Portorico L. B. Fowen 10 Sgr. 
. dto. No. 3 12 * 
. dto. 3:78 14 * 
dto. 2 O 15 2 
Rauchtaback a 16 
Beſten alten Rollen⸗Varinas I Rthlr. 


Indem ich vorſtehende Tabacke beſtens empfehle, ent⸗ 
halte ich mich jeder ſpeziellen Anpreiſung und bemerke 
nur, daß der Kenner ſich bei einem gefälligen Verſuch 
freuen wird, das aͤchte reine holländische Fabrikat hier 
wieder zu finden. 2 


Carl Wyſianowski im Rautenkranz. 2 


Frische Flick-Heringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 3 . 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


ir friſche Holſteiner A | 
„Sroße friſche 9 ee 


An; e i g. „. 5 

Ausgezeichnet feiſte und ſtarke Haſen empfiehlt abge 

balgt 10 Sgr., ſehr gut geſpickt 11 Sgr. das Stück. 
C. Buhl, Wildhaͤndler am Fiſchmarkt. 


Rothwild iſt zu haben, von Keule und Rücken, 
à Pfd. 3 Sgr. 6 Pf., auf dem Kraoͤnzelmarkt beim 
Wildprethaͤndler Muͤller. 2 


Ein Oekonom, welcher in den zehn Jahren ſei⸗ 
ner Praxis ſich durch Zeugniſſe als rechtlich und zuver⸗ 
laͤſſig ausweiſen kann, ſucht eine gute Anſtellung als 
Amtmann. Geneigte Antraͤge bittet man unter der Adreſſe 
W. K. L. in Wohlau portofrei zu ſenden. 


Ein guter cautionsfaͤhiger Pachtgärtner findet ein 
baldiges Unterkommen. Das Nähere erfährt man in 
der Breslauer Zeitungs⸗Expedition. 

— — E— — — 


Ein wohlerzogener, mit den gehörigen Schulkenntniſſen 
ausgeſtatteter, und nicht ganz mittelloſer junger Mann, 
welcher geſonnen iſt, die Apothekerkunſt zu erlernen, kann 
bald fein Unterkommen finden bei 

2 dem Apotheker Oswald. 

Oels den 8. Februar 1836. 


| Anzeige 

1) Am Neumarkt No. 42. das Handlungs⸗Locale, auch 
fuͤr Graͤupner und Victualienhaͤndler geeignet; 

2) Ohlauerſtraße No. 18. eine Wohnung eine Stiege 
och, und eine Wohnung im Hinterhauſe; 

3) In der Offnengaſſe Ro. 9. einige kleine Wohnungen; 

4) Weidenſtraße No. 3. eine Parterre-Wohnung; 

5) Auf dem Karlsplatz No. 6. zwei offne Verkauf⸗ 

Gewoͤlbe; . 

6) Maͤntlergaſſe No. 7. zwei Stuben 2 Stiegen hoch; 
‚find zu vermiethen und das Nähere zu erfragen heilige 
Geiſtgaſſe No. 13. bei f 

Groß, Haͤuſer-Adminiſtrator. 


Ver miethun 3. 


Das in meinem großen Vorderhauſe gelegene freund⸗ 


liche Quartier beſtehend aus drei Zimmern, einer Alkove, 


Kuͤche mit Speiſegewoͤlbe, Domeſtikenſtube, großen Bo⸗ 
den und Kellerraum, iſt dieſe Oſtern anderweitig zu 
vermiethen. Breslau den 10ten Februar 1836. 
IH Kroll, Buͤrgerwerder No. 2. 
Handlungs⸗ Gelegenheit zu ver 
i miethen. n 
In Brieg iſt Mollwitzer⸗Straße in den drei 
Kronen das ſehr vortheilhaft gelegene wohl 
eingerichtete Specerey : Gewölbe nebſt Woh- 
nung und dem dazu gehoͤrigen Gelaß zu ver⸗ 
miethen und auf Johannt, noͤthigenfalls auch 
Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei dem Kauf 
mann Wende daſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nro. 37. iſt eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen, beſtehend aus 6 Stuben, Kabinet, Keller, 
Kuͤche, Bodengelaß, mit und ohne Stallung auf vier 
Pferde, Wagenplatz, Termino Oſtern zu beziehen. 

Angekommene Fremde. == 

In den 3 Bergen: Hr. Hoppe, Kaufm., von 22 
— Im goldnen Schwerdt: „Hr Guggenberger, Kauf- 
mann, von Preßburg. — In der goldnen Gans: Hr 
Baron v. Hertefeld, von Liebenburg; Hr. Graf v. Dankel⸗ 
mann, von Gr.⸗Peterwitz; Hr. Baron v. Haufen, Ruſſ- 
Rittmeiſter, von Kiow; Hr. Semler, Kaufm., von Ham⸗ 
burg. — Im Rautenkranz: Hr. Baron v. Plothow, 
von Kottlewe. — Im weißen Adler: Hr. Bendemann, 
Amtsrath, von Gr.⸗Nädlig; Hr. Glenck, Gutsbeſ., von Jä⸗ 
nowis; Hr. Liebold, Kaufm, von Berlin. — Im blauen 
Hirſch: Hr. v. Steinhauſen, Lieutenant, von Patſchkau. 
— Im deutſchen Haus: Hr. Lange, Kaufmann, von 
Plauen; r Wagner, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar, 
von Frankfurt a O. — Im goldnen Zepter: Herr 
v. Kölichen, von Dittersbach; Hr. Opitz, Pfarrer, vou Prei 
chau. — Im goldnen Baum: Hr. Thiel, Gutsbeſitzer, 
von Jauernick; Hr. Lorenz, Inſpektor, von Flamiſchdorf; 
Hr. De. Hennicke, Paſtor, von Rogau. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Krauſe, Sattelmeiſter, von Leubus; Herr 
Richter, Kaufmann, von Ohlau; Hr. Strobel, Kaufmann, 
von Brieg. — Iu der goldnen Krone: Hr. Lehmann, 
Schichtmeiſter, von Maltſch. — Im Privat⸗Logis: Hr 


Dreher, Kaufmann, von Stettin, Junkernſtraße No. 34; Hr, 


Czettritz, Partikulier, von Schweidnitz, Mehlgaſſe No. 18. 


— —— — — — —— Guv— — — — —— — — — — — 


Getreide-Preis in Courant. 


Hoͤ ch ſte r: 
Weizen 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 pf. — 
Roggen „ Rthlr. 24 Sgr. » Pf. — 
Gerſte s Rthlr. 22 Sgr. ⸗ Pf. — 
Hafer Rtblr. 15 Sgr. 3 Pf. — 


1 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
s Rthlr.:23 Sgr. 6 Pf. 
„ Rthlr. 22 Sgr. 
„Kthlr. 14 Sgr. 9 Pf. 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 11. Februar 1836. 


Mittler Niedrigſter 

1 Rtblr. 2 Sgr. 
„Athlr. 23 Sgr. 
» AKthlr. 22 Sgr. 
= Rthle. 14 Sar 3 


3 Pf. 


— 
— 
— 
— 


Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der | 
Wilhelm Gottlieb Korn’fhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämteen zu haben. 


11 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. n ee e e 
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